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Arostnvischt ThratraliK. 
Hörte oder las man die Reden, welche 

bisher die Vertreter der slavischen Solidarität 
während der Budgetdebatte im Abgeordneten-
Hanse hielten, so konnte man sich eines nachsich-
tigen Lächelns nicht erwehren, obwohl der Tenor 
d cscr Reden genügend Anlaß zum Aerger und 
selbst zur Entrüstung bot. Aber die schranken-
lose, grimmassige Uebertreibung, die in dem, 
mehr kopsstimmigen als brusttönigeu Pathos 
der neoslavischen Wortführer zum Ausdruck ge-
langt, vermag die auflodernde Empörung des 
unbefangenen Hörers oder Lesers bis' zu einer 
gewissen mitleidigen Nachsicht zu mildern, die 
geneigt ist, die gesprochenen Bomben der Ische-
chischen und südslavischen Nusseuschwärmer für 
ein wohl lärmmächtigeS, doch nicht lebensgefähr-
lich:« Phrasenfeuerwerk zu nehmen. Ganz so 
harmlos sind die AuSbrüche des Deutschenhasses 
der slavischen Fanatiker allerdings nicht; »nr 
steckt so viel Theatralik in ihnen, daß man sich 
des beruhigenden Gedankens nicht entschlagcn 
kann, diese iuS Maßlose, i»S Sinnlose w.'ch-
sende Aufgeblasenheit müsse in sich selbst zu-
sammenfallen. 

Nach der sehr vernehmlich vorgetragenen 
Ansicht des Abgeordneten und ehemaligen M i -

Z)er KolzKnechl. 
Humoreske von Reinhold O r t m a n n . 

Der geheime expedierende Sekretär und Kalku-
lawr im preußischen Handelsministerium Adolf 
Brandstötter sühUe sich so glücklich, wie es einem 
Menschen zukommt, der einen lange gehegten Herzens-
wünsch zur schönen Wirklichkeit werden sieht. Als 
ein mit Spreeioasier getaufter Sohn der norddeutschen 
Tiefebene, schwärmte Adolf Brandstötter von jeher 
für das Gebirge, das er bis vor zwei Tagen nur 
in den bescheidenen Miniaturausgaben der Mär« 
tischen Schweiz nnd der Tüdersdorjer Kalkberge 
kennen gelernt hatte. Einen Sommer inmitten rich-
tiger, mehr als hundert Meter hoher Berge zuzu-
bringen, war seit Jahren die heiße Sehnsucht seiner 
Seele gewesen, und als ihm im Frühling dieses 
Jahres Frau Fortuna einen Lotteriegewinn in den 
Schoß geworsen hatte, war es svsort beschlossene 
Sache gewesen, daß dieses Geld nur zu einer Ur-
lanbsreise ins Gebirge verwendet werden dürfe. 
Denn daS Hochland hatte ee ihm nun einmal ganz 
besonders augetau, sowohl um seiner schönen Berge 
als vor allem um seiner Bewohner willen. Adols 
Brandstötter hatte die sichere Enipfindung. daß er 
unter ihnen wie unter guten alten Bekannten sein 
würde, denn er konnte dort ja nur Gestalten begegne», 
die ihm aus den Geschichten Roseggers und Gang-
hosers, sowie von den Gastspielen der „Schlierseer" 
und ..Tegernseer" her vertraut waren. Der „Jager", 
der Wilderer, der allezeit rauflustige ,,©ua" mit 
der herausfordernden Spielhahnseder ans dem Loden-
hut und den gemsledernen Kniehosen, vor allem aber 
das tausrjsche, jodelnde, schnhplattclnde und jederzeit 
zum ..Busserln" ausgelegte „Dirndl". — sie alle 
hatten es ihm angetan mit ihrer urwüchsigen, die-
deren Natürlichkeit, ihrer vvu allen Schilderern des 
oberbayrischen Volkslebens überschwenglich geprie-
senen HerzenSgüte und echte» Liebenswürdigkei. Das 
Herz mußte einem ja aufgehen im Verkehr mit 

nisterS Prafchck ist man in Oesterreich wieder 
in das Wasser deS zentralistisch-germanistischen 
Systems geraten. Wenn auf der Galerie, glaubt 
Herr Prafchek ebenso vernehmlich, ein Angehö-
riger eines fremden konstitutionellen Staates 
sitzt, wird er eS nicht begreifen können, wie es 
möglich sei, daß eine Minorität im Staate 
regiere und die Majerität unterdrücke. Die Ver-
nehmlichkeit von Exzellenz Praschek wird noch 
gewultiger bei dem AuSspruch: An dem Tage, 
wo die Slaven in Oesterreich sich die Häude 
reichen, ist eS mit dem Uevermute der Deutschen 
zu Ende. Hoffentlich ist die Zeit nicht weit, 
wo alle Slaven Oesterreichs neben der Treue 
zu Kaiser und Staat (klingt herrlich aus dem 
Munde der staatstrcuen (!) Slaven) von dem 
großen Gedanken erfüllt sind, eS dürfe nie vor-
kommen, daß eine slavische Nationalität sich 
gegen die andere ausspielen läßt. — Dann 
dämpft Herr Prafchek die Kl nigwucht seiner 
Ueberzeugungen zu sanftem Flöteutou in der 
Erklärung, seine Partei (die tschechischen Agra-
rier) werde Bemühungen um eine „ehrliche" 
Verständigung in Böhmen stets unterstützen. Zu 
diesem Zwecke aber, meint Herr Praschek — 
uns er flötet nicht mehr — muß man ehrlich 
zusammenkommen, nicht wie ein Privilegierter 
und ein Minderwertiger, sondern als zwei gleich-

diesen kernhasten, unverdorbenen Menschen I Und 
wenn er gar erst an das „Fensterln" dachte — an 
die holde Romantik poesiednrchtränkter Sommer-
nächte in einsamen Sennhütten, auf hochgelegener 
Alm — oh, eö war beinahe zu schön, um leibhaftige 
Wirklichkeit zu werden. 

Und doch war e« nun Wirklichkeit geworden, 
insoweit wenigstens, als sich der Geheime expedie-
rende Sekretär seit zwei Tagen mitten im Gebirge 
befand, in einer der meist besuchten Sommerfrischen, 
deren herrliche landschaftliche Schönheit mit ihren 
Wäldern und Seen und trotzigen, schroff ansteigenden 
Bergen alle Erwartungen Adols BrandstötterS welten-
weit hinter sich ließ. Nur in Bezug auf die Bevöl-
kernng fühlte er sich einstweilen noch nicht befriedigt. 
Die „Buam" schienen ihm nicht ganz so schneidig 
und die „Dirndln" nicht ganz so taufrisch wie ihre 
herzgewinnenden Abbilder iu den Romanen und BolkS-
stücken. Die Biederkeit der Wirte und Geschäftsleute 
dünkte ihm nicht ohne eine kleine Beimischung von 
Schlanheit und Gewinnsucht, wie er sie bis dahin 
nur im kulturbelecktcn Flachlande für möglich ge-
halten hatte, und nach einer Gelegenheit zum „Fen-
fterln" hatte er in diesen zwei Tagen vergeblich 
Umschau gehalten. Aber von Entmutigung war er 
um dieser kleinen Enttäuschungen willen einstweilen 
noch sehr weit entfernt. Er war verständig genug, 
sich zu sagen, daß man die Vorzüge einer Bevöl-
kerung noch nicht durch die innige Berührung mit 
sremden Elementen verdorben worden sei. Und des-
halb begann er am dritten Tage Streiszüge in die 
weitere Umgebung zu unternehmen, fest überzeugt, 
daß sich der verderbliche Einfluß jener Elemente 
höchstens aus eine halbe Stunde im Umkreis der 
Sommerfrische erstrecken könne. 

Und siehe, sein Vertraue» wurde belohnt. Schon 
bei der ersten Wanderung stieß er aus einen faul 
am sonnenbeschienenen Berghang hingeräkelten, baum-
langen Menschen, der seiner äußeren Erscheinung 
nach ohne weiteres als riesenstarker und dabei bis 
zum Zerschmelzen weichherziger Holzknecht in einem 

berechtigte Faktoren sich zum Tische setzen und 
sich die Hände reichen. Die Partei dcS Herrn 
Praschek könnte also — immer noch nach dessen 
höchst vernehmlicher Anschauung — nur eine 
solche Regierung unterstützen, welche für die 
Gleichberechtigung aller Völker eintritt. Gespro-
chene Bomben, Phrafenseuerwerk und eine schrei-
ende Theatralik, die deutlich, sehr deutlich an 
die Veranstaltungen morgenländischer Festlich-
fetten erinnert. 

Tr i t t nun Herr Kramarsch auf den Plan, 
der von ewig nugeftillter Sehnsucht nach der 
blauen Steppenblume der großrussischen Ro-
mantik erfüllte neoslavische Politiker, dann ist 
m in auf eine salonfähige Entfaltung der slavi-
scheu Umsturztaktik gefaßt. Aber auch da gibt 
es nur gesprochene Bomben, Phrasenfeuerwerk 
und kreischende Theatralik. Is t eS ein einseitige« 
südslavisch:S oder böhmisches (sprich: tschechische») 
Interesse, fragt der bis in die Finger« und 
Ideenspitzen nervöse Parlamentarier, wenn wir 
verhindern wollen, daß Oesterreich »ach außen 
hin als rein deutsch verwalteter Staat dasteht, 
und wenn wir »nS dagegen wehren, daß, wie 
dies durch die Sprachenvorlagen geschieht, pour 
lo roi Prasse gearbeitet wird? . . . . Echter 
Kraurnrsch, ältester Iahigaug! Aber dieser groß-
s avische Illusionist pour Is o?«r de Russie 

Repertoirestück der „Schlierseer" hätte austreten 
können. Er war braun gebrannt wie ein „Sing-
halese, trug einen wild aussehenden schwarzen Bart, 
eine verschlissene Joppe und noch verschlissenere 
Lederhosen, unter denen die gebräunten Änie nackt 
zum Vorschein kamen, Wadenstutzen. Nagelschuhe 
und alles, was sonst zu einer Jdealgestalt nach 
Adolf Brandstötters Sinne gehören mochte. 

Natürlich zögerte der Geheimsekretär keinen 
Augenblick von seiner glücklichen Entdeckung zu pro-
fitieren. 

„Grüß Gott, werter Bna!" redete er den Hin-
gestreckten freundlich an. „Sie sind Ihres Standes 
Holzknecht — nicht wahr?" 

Ohne die kurze Jagdpseise aus dem Munde 
zu nehmen, blinzelte der Angeredete mit herzge-
winnender Schelmerei zu dem Frager aus. Seine 
Antwort aber bestand nur in einem bestätigenden 
Kopfnicken. Und er nickte auch nur, als Brandstötter 
höflich um die Erlaubnis bat, sich ein wenig an 
seiner Seite niederlassen zu dürfen. 

„Sagen Sie mal, Bna, jibtS hier herum keeue 
Alm mit niedlichen Sennerinnen?" eröffnete der 
Fremdling die Unterhaltung. Der Holzknecht aber 
schüttelte den Kopf. 

„Na — dös grad nöt. Aber an Einödhof mit 
blitzsaubere Madelu. Da heroben liegt er." 

„Alle Wetter! Blitzsaubere Madelu sagen Sie? 
Da kann man also fensterln?" 

„Warum denn net? WannS a Schneid ha'm, 
kimmens nur nach Dunkelwerden auffi!" 

.Großartig! Sie sind ja ein Prachtbua, ver-
ehrter Holzknccht! Wollen Sie eine Zigarre? Nee? 
Na, dann werde ich mich schon aus andere Art er-
kenntlich zeigen. Also heute Abend? Aber Sie 
müssen mich hinführen, damit ich auch an das rich-
tige Fenster komme. Uebrigens, eS ist doch nicht je-
fährlich?" 

„Ah na! Wann i aufpaß, nöt!" 
„Auspassen wollen Sie auch noch? Und da 

soll noch Einer sagen, daß die Romandichter über-
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(nebenbei bemerkt, feilte slavische Dynastie!) 
hat etwas von dem indischen Fakir an sich, 
der beinahe auch da überzeugend wirkt, wo der 
Humbug zweifellos ist. 

Soll man sich noch mit den Ausführungen 
der übrigen slavischen UnionS-Phautaste» beschäs-
tigen? Es ist immer dieselbe Melodie von 
„Gerechtigkeit" und „Gleichberechtigung", welche 
die von Machtgier und panslavistischen Träumen 
erfüllte» Politiker anstimmen. Die Betätignng 
der Gerechtigkeit und Gleichberechtigung nach 
ber Auffassung der slavischen Unionisten ist den 
Deutschen Oesterreichs noch in peinlichster Er-
inneruug, und wen» schon der österreichische 
Staat nicht mehr unter der Hegemonie der 
Teutschen bestehen darf, unter ausschließlich sla-
vischer Herrschaft ist die Existenz diese? Staates 
ganz undenkbar. Und wo in aller Welt habe» 
wir denn ein Muster preiswürdig slavischer 
Mach! und Größe! I n Rußland? I n Ser-
bien ? Man mag auf Bulgarien verweise», als 
den einzigen slavischen Staat, der eine gewisse 
normte, gesunde und auch ansehnliche staat-
liche Entwicklung eines slavischen Volke« dar-
stellt. Aber dieses Volk ist eine slavische Spe-
zialitilt und seine reinslavische Massigkeit nicht 
Über olle Zweifel erhaben; außerdem ist eö unter 
ungewöhnlichen Verhältnissen zu einer plötzlichen 
Entfaltung seiner nationalen, politischen und 
wirtschaftlichen Kräfte gelangt und hat bei alle-
dem viel Glück gehabt, sowohl i» der Wahl 
seiner Herrscher, wie in den Taten seiner 
Staatsmänner. 

Sonst aber, wo ist die slavische Größe, 
die slavische Macht in ihrer ganzen Herrlichkeit, 
wo?! D>e üppige Phantasie de« Dr . Kramarsch 
sieht das künftige Slavenreich, darin eitel Milch 
und Honig fließt, wie einstmals MofeS das 
gelobte Land gesehen. I n der Gegenwart aber 
begehren die feurigzüngigen Apostel deS All» 
slaventumS nur „Gerechtigkeit" und „Gleich-
berechtigung" nach der ihnen eigenen Fasson; 
das Glaveuluw, daS der Menschheit die wahre 

treiben. Sie sind ja eine Seele von einem Bnam. 
Und das Madel ist wirklich hübsch?" 

„Sauber, sag i." 
„Wie heißtS denn?" 
..Zcnzi." 
„Famos — wie in meiner Lieblingsnovelle von 

Maximilian Schmidt. Also abjemacht! Wollen wir 
um nenn Uhr hier treffen, Bna?" 

Der Holzkuecht nickte wieder. Und der Geheim-
fekretär empfahl sich, um sich drunten in seinem 
Gasthof durch eine ausgiebige Abendmahlzeit für 
die bevorstehenden Abenteuer zu stärken. Pünktlich 
zur verabredeten Stunde war er wieder zur Stelle, 
und seine leise Befürchtung, daß es dem Holzknecht 
vielleicht nur darum zu tun gewesen sei, ihn zu 
hänseln, erwies sich als unbegründet. Der Biedere 
hatte ihn vielmehr schon erwartet, und ohne viele 
Worte zu machen, ging er vor ihm her, nm ihm 
den Weg zum Einödhose zu weisen. Das war nun 
freilich ein ganz verteufelter Weg, der den des 
SteigenS ungewohnten Großstädter in der drückend 
schwülen Gewitterluft manchen Seufzer und unge-
zählte Schweißtropfen kostete. Er war ganz außer 
Atem und seine Knie zitterten, als sie endlich ans 
der halben Berghöhe den Hos mit seinem stattlichen 
Wohnhanse vor sich liegen sahen. Ein Hund schlug 
dumpf bellend an, aber ein Zuruf des Holzknechtes 
brachte ihn sofort zum Schweigen. Ans dem finster 
aeballien Gewölk aber, das den abendlichen Himmel 
bedeckte, fielen bereits die ersten schweren Tropfen. 

Herrn Adolf Brandstötter warS nicht mehr 
ganz behaglich zu Sinn, und wenn er sich nicht 
vor seinem hochherzigen Führer geschämt hätte, 
würde er von dem romantischen Abenteuer vielleicht 
lieber Abstand genommen haben. Aber dazu warS 
jetzt zu spät; bettn der baumstarke Holzknecht schleppte 
bereits eine lange Leiter heran, die er vorsichtig an 
eines der merkwürdig kleine» Fenster des oberen 
Stockwerkes anlegte. 

„Da droben schlaft d' Zenzi," flüsterte er. 
„Kraxelns halt attffi und pochen 'S an." 

Brüderlichkeit und Gerechtigkeit geben soll, an 
da« Dr . Kramarsch seinen unerschütterlichen 
Glauben hängt, diese« Slaventum besteht vor-
läufig nur in Sprechdomben, Phrasenfeuerwerk 
und asiatischer Theatral'k. Auf diese« uumög-
liche weil unwahre Slaventum müssen die Sla-
ven verzichten lernen, soll man ihrem Wunsche 
»ach einer „aufrichtigen Berstänbigttug mit den 
Deutschen zu gemeinsamer Arbeit" Vertrauen 
schenken kötttrn. 

Zu dem gedachten LiebeSmahl aber bietet 
die barbausche Theatralik der »eoslavische» Rede» 
just keine verlockende Einladung. 

Das neue ijaulirnieselt. 
Der vom Handelsminister neu angekündigte 

Gesetzentwurf betreffend den Hausierhandel, ist nun« 
mehr dem Abgeordnetenhause übermittelt worden. 
Wie mitgeteilt wurde, beruht er im großen und 
ganzen auf der seinerzeit von beiden Häusern des 
Reichsrates angenommenen Fassung eiueS Hausier-
gesetzes, das die Sanktion bis jetzt noch nicht erlangt 
hatte. Die wesentliche Aenderung gegenüber dem 
damaligen Gesetze beruht zunächst darin, daß nun-
mehr die ungarischen Hausierer grundsätzlich vom 
Hausierhandel in Oesterreich ausgeschlossen werden 
und nur die Hausierer ans bestimmten begünstigten 
Bezirken Ungarns und nur mit bestimmte» Waren 
in Oesterreich insolauge zugelassen werden, als in 
Ungarn gleichfalls aus gewissen begünstigten Gegen-
den Oesterreichs Hausierer ihren Geschäftsbetrieb 
fuhren könne». Die weilereu Aenderungen, die der 
vorliegende (Gesetzentwurf bringt, bedeute» ebe»sallS 
eitlen Schritt z»r Besserung ans diesen, Wege. 

Bisher durste der Hausierer, der von eiueiu 
Kronlande in das andere übertrat, durch 10 Tage 
den Hausierhandel betreiben »nd erst dann die Bc-
willignng der politischen Behörde ansuchen, nm die 
Ansdehnnng seiner HansierhandelSbewillignng ans 
dieses Kronland zu erreichen. 

Nunmehr soll der Hausierhandel in dem Krön-
lande, sür welches der Hausierer bisher noch keine 
Bewilligung hatte, überhaupt nicht eher beginnen 
können, ehe die Ausdehnung seiner Hansierbefngnis 
von der politischen Bchörde erlaubt wurde. Die 
politische Behörde befindet sich nun gar oft stunden-

Mit größter Behutsamkeit klomm Adolf Brand-
stötter Sprosse für Sprosse empor, und obwohl ihm 
das Herz vor Bangigkeit schier zum Zerspringen 
klopfte, pochte er doch zuletzt mutig an das dunkle 
geschlossene Fenster. 

,.A bißl stärker!" mahnte der treue Wächter. 
„Schlaft halt fest, die Zenzi. Und wann'» »öt auf» 
wacht, so tuu'S nur das Fensterl aufmachen!" 

Da auch das stärkere Klopfen vergeblich blieb, 
leistete der Sekretär mit Todesverachtung diesem 
Rate Folge, stieß das leicht nachgebende Fensterchen 
ans und steckte den Kopf hinein. Eine erstickend 
warme, dumpfige Luft schlug ihm entgegen, und al« 
er in zärtlich schmeichelndem Tone den Namen der 
gesuchten Zenzi rief, antwortete ihm ans finsterer 
Tiefe ein Laut, den er unter anderen Umständen 
für den verträumten Seufzer einer schlafenden Kuh 
gehalten habe» würde. Er ueigle sich weiter vor, 
und als seine Augen sich ein wenig an die Dnnkel-
heit gewöhnt hatten, mußte er zn seiner grenzen-
losen Enttäuschung inue werden, daß es in Wirklich 
keit nichts anderes als ein Kuhstall war, in den er 
da ans schwindelnder Höhe hinabblickte. Wütend 
zog er den Kops zurück, um seinen tückischen Führer 
zur Rede zu stelle»; aber im Richte eines eben grell 
atiszuckenden Blitzstrahles mnßte er die weitere fürch-
terliche Entdeckung machen, daß der Holzknecht ver-
schwnnden war und daß statt seiner ein mächtiger 
Bernhardiner am Fuße der Leiter Pvsto gefaßt 
hatte, mit unheimlich drohendem Gekunrr zu dem 
nächtlichen Eindringling emporschaueud. 

Eine Minute später brach der Platzregen los, 
und unter Donner und Blitz, vor Nässe, Kälte und 
Herzensangst am ganzen Leibe zitternd, verbrachte 
Adols Brandstötter die fürchterlichste Stunde seines 
Lebens. Er wagte um des Hundes willen ebenso-
wenig seinen exponierten Standort zu verlassen, als 
er um Hilfe zu rufen wagte. Aber als das Gewitter 
sich verzogen hatte, als ihm die Aussicht winkte, die 
ganze, jetzt bitterkalt gewordene Nacht in seinen 
durchnäßten Kleidern hier oben zu verbringen, da 

weit von der Kronlandsgrenze entfernt; er muß 
daher alle diese Gegenden erst durchwandern und 
bis zur politischen Behörde gehen, ehe er mit seinem 
Handelsbetriebe beginnen kann. 

WeiterS sieht das Gesetz die Möglichkeit einer 
beschränkten Bidierung einer Hansierbewilligung vor, 
das heißt eine vidierende Behörde (in vielen Fällen 
die Gemeindebehörde) kann verfügen, daß der Hau-
sierer uur drei Tage an dem betreffenden Orte fein 
Geschäft ausüben und erst nach vier Wochen an 
denselben Ort wieder zurückkehren kann. Bei dem 
in viele» Genieindcu bestehenden Einflüsse der Kauf-
lente wird von dem Rechte der beschränkten Bidie-
rnng sicher ausgiebig Gebrauch gemacht werden, 
zumal dieselbe vollkommen im Ermessen der 
meindebehörde gelegen ist. Diese Norm wird ein-
geführt, obwohl der Motivenbericht zugibt, daß 
diese Maßregel für die wirtschaftliche Lage der Hau-
sierer bedrohlich ist. 

Zur Begründung der weiteren Abänderung, 
daß nunmehr alle Ortschaften ein Hansicrverbot er-
langen können, während früher nur Ortschaften mit 
mehr als 5000 Einwohnern dieses Recht eingeräumt 
wurde, weist der Motivenbericht auf die Wünsche 
der Gemeindevertretungen und seßhaften Hände ls-
und Gewerbetreibenden hin. Außerordentlich wichtig 
ist hiebet, daß nunmehr die Landesbehörve, und 
nicht, wie früher in Aussicht genommen war. die 
Zentralstelle (das Handelsministerium) daS Verbot 
deS Hausierhandels tatsächlich ansspreche» dars, und 
zwar deshalb, weil die Landesbehörde die örtlichen 
Verhältnisse besser überblicken kann. 

Wenn hiebei in Betracht gezogen wird, ivie 
schwer vorläufig noch ein Hansierverbot für eine 
Ortschaft zu erreichen ist, und dies mir in wenigen 
AuSnahmssälleu (Bade- oder Wallfahrtsorte, große 
Städte usw.) vom Ministerium des Innern bewilligt 
wird, so erscheint der vorliegende Gesetzentwurf ge-
wiß begrüßenswert. Es soll jedoch sofort hiebei be-
merkt werde», daß die Wahrscheinlichkeit sehr nahe 
liegt, daß infolge Mangels an Kausleulen im Reichs-
rate diejer Gesetzentwnrs noch vielsache „Lerbesse-
rungen" erfahren dürfte. 

Die Mitteilungen des Bundes der Kaufleute 
bemerken dazu: Es wäre gewiß tief zu beklagen, 
wenn unsere Reichsratsabgeordiieten so wenig ^er-
stäudnis sür den Handels- und Gewerbestand zeigen 
würden, nm nicht mit alle» ihnen zu Gebote stehen-
den Mitteln zn trachten, den eingangs erwähnten 
Gesetzentwnrs unverkürzt tmd im beschnitten durch',u» 
bringen. Sache der Landesverbände, Gremien und 
Genossenschaften Oesterreichs ist es jetzt, an ihre 

siegte der Trieb der Selbsterhaltung Über die Furcht 
vor einer Tracht Prügel und er begann zu rufen. 

Noch zehn bange Minuten vergingen, dann 
zeigte sich eine menschliche Gestalt im langen Schlaf-
rock. — 

„Wer ruft da?" fragte im schönsten Hochdeutsch 
eine sonore Stimme. ..Was machen Sie denn da 
oben ans der Leiter, Verehrtester?" 

„Gott sei Lob und Dank — ein Landsmann!" 
brach es attö Adolf BraudstöUerS Herzen. .Möchten 
Sie nicht so gut sein, den Hnnd zu rufen, verehrter 
Herr, damit ich hinunter kann?" 

„Barry, hieher! Aber wie ist mir denn? Die 
Stimme sollte ich doch kennen. Sind Sie's wirklich, 
Herr Brandstötter?" 

„Freilich bin ich'S. Aber mit wem hab' ich 
das Vergnügen?" 

„Ja, erkennen Sie mich denn nicht? Ich vm 
der Schanspieler Easpary. Hatte doch an Ihrem 
Stammtisch wiederholt daS Vergnügen. Aber ich 
habe mir freilich in den Ferien den Bart wachsen 
lassen — da mochte es Ihnen wohl schwer werden, 
mich hier bei der schlechten Beleuchtung gleich zu 
erkennen." 

Als Brandstötter mit Hilfe des Menschenfreund-
lichen Schauspielers glücklich wieder aus den soliden 
Erdboden gelangt war, erfuhr er, daß Caspary all-
jährlich hier ans dem Einödhofe in nervenstählender 
Einsamkeit feine Ferien zn verbringe» pflege, und 
er machte gleichzeitig die Wahrnehmung, daß der 
Künstler eine verzweifelte Aehnlichkeil mit dem freund-
lichen Holzkuecht habe. Aber er behielt diese Wahr-
nehmnng hübsch für sich. Und nachdem er noch er-
fahren hatte, daß man auf einem sehr kurzen nnd 
bequemen Wege von hier in das Dorf hinabgelangen 
könne, machte er sich nach kurzer nnd etwas kühler 
Danksagung eilenden Fußes davon. 

„Gesensterlt" aber hat der Herr Geheimsekretär 
nie wieder. 
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DiplomnteiiränKe. 
Roman von Mai P e m b e r t o n. 

iWdiMiatf ecttotfn. 

Der Doktor hatte Esther niemals vorher „Madame" 
genannt, und der plötzliche Uebergang seines Benehmens 
von den, des gnten Freundes zu dem des gebietenden 
Staatsmannes zeigte die wahre Rolle, die er spielte. 
Jetzt sah erst Esther alles klar. Ein Verhüllen war 
nicht mehr möglich. Arthurs Leben hing ab von dem 
feigen, verächtlichen Verzicht aus sein Fürstentum und 
sein Geburtsrecht. Etwas anderes konnte diesen ge-
fühllosen Feinden, deren Jntrigen so schlau und so 
sicher eingefädelt waren, nicht mehr genügen: er mußte 
alles ausgeben, als Verbannter aus dem Vaterlande 
gehen und gestatten, daß sein Herrschermantel auf den 
Schultern anderer ruhte, oder aber sterben. 

Aber Esther kannte bereits seine Antwort, und auch 
über die ihrige z'veifelte sie nicht einen Moment. Sie 
verbarg das Gesicht in de» Händen, denn sie schauderte 
von den Folgen ihrer Entscheidung. 

„Madame", klang es endlich fast ungeduldig aus 
des Doktors Munde, „ich warte! Können Sie denn 
überhaupt noch zögern? Soll ich annehmen, daß das 
Leben dieses Mannes ihnen nichts ist? Nein, das 
halte ich nicht für möglich! Cadi hat kein Interesse 
an Ihnen. I n Paris oder London wird die Groß-
mütigkeit meines Vaterlandes Ihrem Gatten erlauben, 
in Luxus und Freiheit zu leben. Wollen Sie das alles 
für eine Chimäre der Macht opfern? Nein, daran 
kann ich nicht glauben! Sie werden Ihren Gatten 
retten, weil Sie ihn lieben, eine edle Aufgabe des 
Weibes, Madame!" 

Sie blickte ihn fest und entschlossen an und sagte 
mit einer Würde und Fassung, die ihn überraschte: 

„Ich liebe meinen Gatten innig, aber ich habe 
nicht das Recht, mir sein Leben zu erhalten, indem ich, 
ohne ihn zu fragen, für ihn aus sein Geburtsrecht 
verzichte. Und daher lautet meine Antwort: fordern 
Sie von ihm selbst die Entscheidung!" 

Er hörte ihr ohne Ueberraschung zu, er hatte 

keine andere Erwiderung erwartet. Der Handel, den er 
ihr bot, fand bei ihr keinen Gefallen; die Zeit mußte 
ihm also helfen, andere Waffen gab es nicht mehr. 
Um ihren eigenen Kummer̂ sorgte sie sich nicht. Es war 
ihm nicht verborgen geblieben, daß seine Worte sie 
quälten, aber das sollten sie auch. 

.Sie sprechen unüberlegt!" erklärte er. „Natür-
lich muß Ihr Gatte sich selbst entscheiden, denn die 
Frage wird ihm vorgelegt werden und nicht Ihnen. 
Aber, Madame, wollen Sie denn nicht Partei er« 
greisen, ihm keinen Rat geben, jetzt, wo er allein da-
steht? Das glaube ich nicht, denn ich kenne Sie besser: 
Wenn Sie eS mit ihm bereden . . . " 

„0 , " unterbrach sie ihn, „Sie sprechen in 
Rätseln!" 

„Durchaus nicht! Ich spreche nur von Tatsachen! 
Wenn Sie dieses Zimmer verlassen und zur Zitadelle 
fahren, wenn Sie die Lage sehen, in der er sich be-
findet, wenn Sie erkennen, daß, wenn er töricht ist, 
er die Sonne morgen nicht mehr schauen wird, dann, 
glaube ich, werden Sie ihm etwas zu sagen haben! 
Nicht wahr, Madame? Wollen Sie die Gelegenheit 
zurückweisen?" 

„Meinen Gatten wiederzusehen?" srngte sie er» 
staunt. 

.Ja," ries er, und in seinem Wesen lag etwas 
von der Poße, die ihn stets charakterisiert hatte, „ja, 
Ihren Gatten wiederzusehen." 

19. Kapitel. 

Die Zitadelle von Cadi liegt etwas abseits von 
den Wällen an der Landstraße nach Barzelona. Sie 
wurde vor 700 Jahren von den Mauren aus dem 
Gipfel eines steilen Felsens erbaut, an dessen Fuß ein 
Nebenfluß der Ter fließt. Viele Jahrhunderte lang un-
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einnehmbar, stellt sie jetzt nnr eine Erinnening an die 
maurische Herrschaft dar und hat so wenig Wert, daß 
weder FortS noch Artillerie sie beschützen. Und doch ist 
die Stadt stolz auf diesen einzig schönen Platz. Tchrist-
steller haben oft die Schönheiten des Hofes nnd feiner 
Brunnen besungen, und Altertumsforscher sind entzückt 
über die prächtigen Steinmetzarbeiten. Von welcher 
Seite man die Zitadelle auch betrachtet, sie beherrscht 
das Tal, denn ihre Türme und Türmchen erheben sich 
über dem tiefen Abgrund, und eS ist kaum möglich, 
die Pfade zu finden, auf denen einst vor langen Zeiten 
Reiter zu ihren Toren gelangte». Auf dem Abhang 
hinter ihr stehen Pinien; Wasserfälle springen über 
die mächtigen Felswände, und eine große Anzahl von 
Minarets, von wo einst deS Muezzins die Gläubigen 
znm Gebete rief, blickt hinter den Wällen hervor. Die 
Natur ist nicht allzu schlimm mit diesen Wällen ver° 
fahren, sondern hat allmählich die Arbeit des Menschen 
mit ihrer eigenen zu einem harmonischen Ganzen so 
fest zusammengeschweißt, daß der »eugierige Wanderer 
im Tale unten menschliche Arbeit dort oben nur ver-
muten würde, weil er vergoldete Kuppeln sieht, unter 
welchen die Mohammedaner einst ih're Propheten ver-
ehrten. 

Auf der Zitadelle befindet sich keine Garnison, und 
die Regierung hält es nicht für nötig, dort in gewöhn« 
lichen Zeiten mehr als einen Hausmeister und besten 
Gehilfen zu stationieren. Bon dem Tage au, wo die 
Mauren aus Spanien herausgetrieben wurden, bis zn 
dem, an dem Cadi seinen Fürsten verhaftete und ihn 
des Perrats beschuldigte, waren die Wälle ohne Ver-
teidigung gewesen, und die Tore standen offen. Aber 
diese Politik langer Jahre war in einer einzigen Stunde 
angesichts der drohenden Unruhen verschwunden. 

Während der langen Nacht, welche Esther einen 
so sonderbaren Auftrag brachte, zogen Truppen den 
steilen Pfad hinauf und schloffen die mächtigen Tore. 
Ueberall wurden Fackeln angesteckt. Kanoniere, erfreut 
über die neue Ausgabe, zogen Geschütze von Punkt zu 
Punkt, bis sie sie endlich auf den Wällen hatten. 
Innerhalb der Zitadelle entwickelte sich bald eine nicht 
minder lebhafte Tätigkeit und veränderte gänzlich das 
Aussehen der Beste. Zimmer, die längst dem Wind 
und dem Regen zugänglich waren, wurden in aller 
Eile mit Teppichen, die man aus dem Vorratshaus? 
der Stadt heraufbrachte, ausgeschmückt. Laternen 
wurdeu im Hofe und in den Räumen angezündet und 
Feuer in den offenen Kaminen entfacht. 

Man hatte den Prinzen unter Eskorte knrz nach 
Mitternacht hiehergebracht, aber der Morgen kam schon 
im Osten heraus, als ein Wagen, in welchem Esther 
satz, an dem Fuße des Berges Halt machte und Eolonel 

Barel der jungen Fran knrz befahl, ihm ans den 
Gipfel hinauszufolgen. 

„Es ist rin gefährlicher Weg, Madame," meinte 
er in rauhem Tone. „Wenn Sie sich nicht sicher fühlen, 
sagen Sie eS es mir, ich will Ihnen dann an den 
schlimmsten Stellen die Hand reichen." 

Sie erklärte ihm, daß sie stark genug sei, allein 
zu gehen. DaS Bewußtsein daß sie ihren Gatten 
wiedersehen würde, der vielleicht von ihrem Komme» 
benachrichtigt war und schon sehnsüchtig ans sie wartete, 
gab ihr Mut und stählte ihre Nerven. 

„Ich lernte in der Schweiz, Berge zu besteigen," 
bemerkte sie. „Gehen Sie nnr voran, ich habe durch-
aus keine Angst.' 

Ohne ein Wort zu sage», wandte er sich um und 
begann einen Bergpfad aufwärts zn klimmen, der 
manche Schlucht überbrückte und an einen tiefen Ab« 
gründe sich hinzog. Fackeln, die in den Felsen hinein-
gesteckt waren, verbreiteten nur spärliches Licht auf 
diesem schwindligen Pfade und verbargen dadnrch dem 
aufwärts Steigenden viele Gefahren. 

Hier und dort, wo die Richtung sich plötzlich 
änderte oder ein falscher Schritt den Wanderer in den 
Abgrund hinunterstoßen mnßte, bot Eolonel Barez 
Esther die Hand und zog sie hinter sich her. Das Tal 
nnter ihnen zeichnete sich trotz der schwachen Beleuchtung 
klar und scharf ab. Dort lag die Stadt, in eine 
Wolke von Dunst gehüllt, während der Fluß sich 
glitzernd und blinkend dahinschlängelte. Diese schwin-
delerregenden Bilder verschloß Esther vor ihren Augen 
mit mehr als weiblicher Energie, denn der Wunsch, mit 
dem Gatten vereint zu sein, ließ sie alle Gesahr ver-
gessen — jede Verzögerung quälte sie, und sühlte keine 
Ermüdung. Endlich blieb Colonel Varez an dem Tor 
der Zitadelle stehen nnd erklärte ihr, daß der Marsch 
nun zu Ende wäre. 

„Der Gras erwartet Ihre Antwort in einer Stunde," 
sagte er, als sie die Zugbrücke überschritten hatten und 
vor dem Hauptturm standen. Er hat mich beauftragt 
Ihnen zu erklären, daß dieses die einzige Zusammen» 
kuust ist, die Ihnen gestattet werden wird. Wenn Sie 
diese Bedingung annehmen, so steht dem Besuche nichts 
mehr entgegen." 

Sie erklärte: „Jawohl!", und dann schob ein 
Soldat die schweren Riegel zurück und führte sie in 
das innere der Festung. Hier lag eine Kompagnie 
Garde müßig um ein Feuer herum, während Arttlle-
risten zur Seite ihrer Kanonen frühstückten. 

Die Zahl der Mannschaften und die Tatsache, daß 
überhaupt Soldaten da waren, bedrückte Esther mehr, 
als Worte oder Drohungen es hätten tnn können. 

Sie verstand, wie streng Arthur überwacht war 
und wie vollständig er seine Freiheit verloren hatte. 
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Das bestätigen auch die Festungswerke «m sie hemm. 
Tor nach Tor öffnete sich ihnen. Dicke Wälle waren 
mit Durchgängen versehen, durch die sie wieder an 
andere, nicht weniger starke Mauern kam. Die Galerien, 
auf den früher deS Muezzins Ruf widerhallte, erdröhnten 
jetzt von dem Schritt der Schildwachen. I n früheren 
Zeiten wäre ihr dies wie ein interessantes Bild aus 
vergangenen Jahrhunderten erschienen und hätte sie er-
innert an die glorreiche Zeit, da morgenländische 
Völker in diesen Gegenden als Herrscher weilten. Aber 
jetzt hatte sie weder Zeit noch Lust für solche Gedanken, 
sondern eilte vorwärts, wie wenn auch die kleinste 
Verzögerung unerträglich wäre. 

Man hatte den Fürsten in einem innere» Hose 
der Zitadelle einlogiert, der in den Reisebüchern als 
„der Hof des Alberka" bezeichnet ist. 

Auf der Seit« desselben besand sich eine mächtige 
Halle, die von einer Kuppel gekrönt und niit einem 
Marmorsnßboden ausgelegt war. Prächtige Teppiche, 
die tiefblau im Tone gehalten nnd in welche Gestalten 
aus der orientalischen Geschichte eingewebt waren, 
trennten die einzelnen Räume von dem Säulengang 
und hielten die Bergwinde ab. 

Eine Fontäne plätscherte inmitten des Säulenganges 
und warf ihre kalten Strahlen in ein Marmorbaffin. Von 
der Morgensonne erleuchtet, die ausgezeichnete Arbeit 
der Bogen und der massigen Säulen sogar dem unauf« 
merksamen Auge auffallen. 

Esther glaubte sich in eine Szene aus „Tausend 
und einer Nacht" versetzt; nnd als der Führer den 
Vorhang zurückzog und ihr das Zimmer zeigte, in 
welchem Arthur wartete, da zögerte sie einen Angen-
blick auf der Schwelle, wie wenn sie unsicher wäre, ob 
nicht alles ein Tranm sei. Die Halle selbst hatte nur daS 
dürftigste Mobilar. Eiue niedrige Bank diente zugleich 
als Stuhl und als Bett. Auf einem Tifche stand eine 
arg zerschlagene Kaffeekanne mit einer Tasse. Ein 
großer Teppich lag auf dem Fußboden. DaS Licht 
siel trübe durch die verhängten Fenster herein und 
schien aus das Gesicht eines schlafenden Mannes, dessen 
Mantel seine ermatteten Glieder bedeckte und dessen 
Hand, mit den Knöcheln nach unten, auf dem Fuß. 
boden ruhte. Er hörte die Ankommenden nicht, sein 
Schlas war tranmloS; aber als brennende Lippen sich 
aus die seinen senkten, da erwachte er, und auffahrend 
umfing er mit starken Armen die zarte Gestalt seines 
Weibes. 

„Esther! Bist du eS wirklich? Und ich schlase! 
Aber ich habe 30 Stunden gewacht, und das Bett ist 
so schön, so daß ich nicht einmal träumen konnte." 

Er lachte ausgelassen. Dann sprang er, immer 
noch ihre Hand haltend, auf und zog sie anS Licht. 
Sie fürchtete seinen Blick, denn sie wußte, wie sehr sie 

verändert war, und ihr Gesicht an seiner Brust ver« 
bergend, wollte sie ihn nicht ansehen. 

„Laß mich deine Geschichte lesen," rief er ans, 
ihr Kinn mit vorsichtiger Hand hebend. „Ja, du hast 
gezweifelt, süße Frau! Das kannst du nicht vor mir 
verbergen! Die Augen sagen es mir! Du bist ver-
ändert. Liebling! Aber jetzt hast du etwa», was du 
niemals vorher besaßest — jetzt ist Leben in deinen 
Augen — einst aber waren dort nnr Träume!" 

Sie verhüllte ihr Gesicht wieder vor ihm, denn 
sie wußte uicht, wie sie ihm ihre Botschaft überbringen 
sollte; aber er schien ihre Befangenheit nicht zu be-
merken, sondern führte sie hinaus in das Sonnenlicht 
und begann, den Arm um sie legend, den Hof zu 
durchschreiten, wie wenn kein Geheimnis zwischen ihnen 
läge und dies ein gewöhnlicher Tag eines ereignislosen 
Lebens wäre. 

,.Jch erwartete, daß sie dich senden würden, denn 
du bist ihr natürlicher Bote. Sie wollen deine Liebe 
für mich ins Spiel führen und sie zu ihren eigenen 
Zwecken gebrauchen. Natürlich drohen sie mir — fürchte 
dich nur nicht, Esther, mir das zu sagen! Xavier hat 
dir befohlen, herzukommen — er wartet im Palast aus 
die Antwort, die du ihm bringst." 

Sie gab das ohne weiteres zu. 
„Er bietet dir die Freiheit, wenn du Cadi ver-

läßt, Artnr. Ich konnte nicht für dich antworten, nnd 
ich wollte auch nicht. Habe ich nicht bereits Sorge 
genug über dich gebracht? Soll jetzt deine Liebe zu 
mir soviel kosten? O, ich kann daß nicht zugeben, 
Liebling, ich kann nicht!" 

Er blickte sie innig an. 
„Ich verbiete dir, davon zu sprechen, Esther? 

Tapfere Männer das, die mich dnrch dich treffen 
wollen — ritterliche Herren! Ich will ihnen daS schon 
sagen! Von Anbeginn an hat ein Komplot bestanden. 
Fasse daS nur so auf und dann können wir beide da« 
rüber lachen. Ich habe inimer noch Freunde genug und 
will meinen Gegnern schon zu schaffen machen!" 

(Fortsetzung folgt.) 
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Ablehrendes, praktisches, Keiteres etc. 

Belehrendes. 

. Ah so! 
Von A. G r u n d n e j r . 

„Sag «loaner, »cm gehörst du denn?" 

„Dem Müllerleuz im Wald!" 

„Und was iS dein Vateimann?" 

„Stoanklopfer und ichon a l t ! " 

„Dem gehl» wohl schlecht, gelt Kloaner 

„Ja , der is arm wie Strohl» [du?" 

»Hast du noch mehr Geschwister, Bua?" 

„ Ja , oanen Bruder no!" 

„An Bruder no, der iS wohl groß?' 

»Ja diS — döS woaS i «et, 

Der is in Graz auf hoher Schul, 

Der Universität!' 

»Wa»? Auf der Universität, 

A Stoanaklopfersohn? 

Von dem IS, was du eben gsagt, 

Ka Wörtl wahr davon." 

»Doch! er is auf der hohen Schul 

Und sitzt im Spiritus, 

Weil er ka rechte Hand nit hat, 

Zwoa Köpf und oanen Fuß." 

Koldkörner. 

Die Bafenverfchwörung jetzt ManneS-

Vernunft 

Entthronen wil l aller Orten. 

Die Zunft ist tot, es lebe die „Zunft 

Der Weiber mit vielen Worten" — 

Und der „Männer mit Strafpara-

graphen", 

Die den Umsturz vom Holte unö 

schaffen. 

Karl P r ö l l . 

Praktische Mittei lungen. 

H e l l f ä r b e n v o n E i c h e n h o l z 

Der dunkle Stoff, der sich in den 

Poren deS Eichenholzes bildet und ihm 

seine dunkle Farbe gibt, wen» zu dem 

Gerbsäuregehalt des Eichenholzes ein 

Alkali, in diesem Falle daS Aetznatron, 

gelangt, muß zerstört werden, wenn 

das Holz wieder feine ursprüngliche 

helle Farbe erhallen soll. Zu diesem 

Zwecke löst man 1 Teil Schwefelsäure 

in 20 Teilen Regenwaffer und trägt 

diese Flüssigkeit nach Bedarf ein- oder 

zweimal gleichmäßig und satt auf. 

Hierauf wird das Holz abgetrocknet und 

mit reinem Wasser nachgewafchen. 

E i n g e r o s t e t e S c h r a u b e n zu 

l ö s e n . DieS ist oft mit großen 

Schwierigkeiten verbunden, da dieselben 

häufig brechen, ohne sich zu rühren. 

Dagegen gelingt diese Lösung leicht, 

wen» man auf die Verbindungsstellen 

Kerostnöl bring«, welches in kürzester 

Zeit die kleinsten Ritzen durchdiingt, 

in vielen Fällen hi ft auch Terpentinöl. 

Wird nun au diese Schrauben oder 

Bolzen mit einem Hammer geklopft, so 

werden dieselben in den meiste» Fällen 

lose werden und sich leicht ausschrauben 

lassen. I n hartnäckigen Fällen setzt 

man die so behandelten BerbindungS-

stellen der Einwiikung von Hitze aus, 

die dann den gewünschten Erfolg her-

vorbringt. 

Heiteres. 

E i n S k e p t i k e r . Führer: No, 

Herr Baron, steig'n mer vollends aufi 

zum Gletscher, 'S iS no a Viertelstündl 

— so an EiS siecht mer grad net all 

Tag I — Fremder: » I , wo werde ich! 

— Kennt man künstliches Eis I — Hat 

man jetzt überall! 

N a d l e r t a l e n t . „Bicrundzwanzig 

Personen hab' ich schon niederg'führt, 

doch jedesmal bin ich so schnell wieder 

aufg'fefs'n und davon g'fahr'n, daß ich 

keinen Anstand gehabt hab'. Aber wenn 

ich den fünfundzwanzigsten niederführ', 

so nimm ich mir die Zeit und — hau 

dem Jubilar a Watsch'n runter!" 

M o d e r n e r A r t i k e l ! A . : Ent-

schuldigen Sie, was macht die Fabrik 

da?" — B . : Was wird sie machen ? 

— Defizit!" 

I n e i g e n e r S c h l i n g e ge» 

f a n g e n . Amtsrichter: »Sie behaupten 

also, Herr Müller, daß Herr Vollkomm 

Sie einen Betrüger genannt hat. Herr 

Vollkomm, was haben Sie darauf zu 

erwidern?" — Angeklagter: „Herr 

Amtsrichter, ich war etwas sehr be-

zecht und — Sie wissen ja — da sagt 

man dann allerlei, was man eigent-

lich nicht so meint — „ — Müller (ein-

fallend): »Nichts da — weiß ich besser. 

I m Rausch sagt man die Wahrheit!" 

— Amtsrichter: »Nachdem Sie selbst, 

Herr Müller, bezeug! haben, der An« 

geklagte habe die Wahrheit gesagt, wird 

Ihre Klage gegenstandlos." 

Welche Z u m u t u n g ! Richter: 

»Wie alt?" — Zeugin (beleidigt): 

»Noch gar nicht!" 

M i ß v e r s t a n d e n . Professor (in 

die Herzgegend zeigend): „Sagen Sie, 

wohin komme ich, wenn ich da hinein-

steche?" — Kandidat: » I n — in — 

ins Zuchthaus! 
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Abgeordneten mit bestimmten Anträgen heranzu-
treten, aber rasch und überzeugend, damit nichts 
versäumt oder unterlassen werde, die österreichischen 
Handels« und Gewerbetreibenden von einer an deren 
Knochen fressenden Krankheit, der Hansiererplage, 
zu befreien. 

Politische Rundschau. 
Abgeordnetenhaus. 

Der Staatsvoranschlag. 
I n der 36. Vollsitzung vom 23. ds. wnrde 

über die dritte Gruppe des Staatsvoranschlages ab« 
gestimmt. 

Es wurde von sozialdemokratischer Seite die 
namentliche Abstimmung beantragt, um die Oppo-
sition zu markieren; doch diese ergab eine vollstä». 
dige Niederlage der Opposition. 

Gleich darauf wurde die Debatte über die 
v i e r t e G r u p p e eingeleitet. Diese umsaßt: Ge-
meinsame Auslagen, Finanzministerium, Oberster 
Rechnnngshos, Pensionen und Finanzgesetz. Die 
Debatte darüber war sehr lebhast. 

Während der Rede des Abgeordneten M a l i k , 
der die politische und nationale Taktik der Slowenen 
einer scharfen Kritik unterzog, kam es zu heftigen 
Auseinandersetzungen zwischen den Deutschnationalen 
und Slovenc», wobei die Slovenen in sehr heftigen 
Ausdrücken über die Deutschen herfielen. Natürlich 
ertönte sofort der Rns nach dem Mißbillignngsans-
schuß aus Seite der Slovenen. Besonders hervorge-
hoben hat sich der Abgeordnete Benkov ic . 

I n der 42. Pollsitznng vom 25. ds. wird der 
Slaatsvoranschlag sowie das Finanzgesetz auch in 
dritter Lesung zum Beschluß erhoben. <Leb-
haster Beifall und Händeklatschen.) Der Präsident 
erklärt: Damit ist die Beratung des StaatSvoran» 
schlag es für 1909 erledigt. (Zahlreiche Rufe: Gott 
sei Dank!) 

Eine Ueberrumpelung. 
Kaum war das Budget erledigt, als die slavische 

Union60 Dringlichkeitsanträge einbrachte. Während der 
Unterhandlung darüber überrumpelte das Hans der 
deutsche Agrarier Luksch mit einer Entschließung, 
die nebst der Aufhebung der Eisenzölle auch die 
Aufhebung der Zölle aus Maschinen fordert. Be« 
sremdend wirkte es hiebei, daß die st e i r i f ch e n 
S o z i a l d e m o k r a t e u da mitgegangen sind, ohne 
Rücksicht auf die 40.000 A r b e i t e r der E isen 
verarbe i tenden I n d u s t r i e in S t e i e r « 
mark, die nach einer etwaigen Durchführung der 
geforderten Maßnahmen brotlos dastehen würden. 
Zum Glück ist dafür gesorgt, daß die Bäume nicht 
in den Himmel wachsen, am wenigsten nicht die. 
jenigcn, die so schnell emporsprießen, wie der vo» 
Abgeordneten Lutsch eingebrachte Antrag, der so 
plötzlich ins Hans geworfen wurde. 

Eine tatsächliche Berichtigung. 
Abgeordneter Kret stellte den Dichter Ottokar 

Kernstock aus eine Stufe mit den windischen Hetz. 
Pfaffen. 

Abgeordneter Wastian sührt gegenüber dem Ab> 
geordneten Krek aus, daß die slovenische Geistlichkeit 
das bisher gnte Einvernehmen zwischen der slawi-
schen und deutschen Bevölkerung sortgesetzt zielbewußt 
und unablässig störe. Mit dem großen deutschen 
Dichter Kernstock werde die slovenische Geistlichkeit 
niemals aus einer Linie marschieren können. 

Abgeordneter Einspinne?; Es ist eine mahn-
sinnige Ueberhebung, Kernstock und die slovenische 
Geistlichkeit in einem Atem zn nennen. 

Abgeordneter Wastian wendet sich weiters gegen 
die Darstellung des Abgeordneten Krek, als ob es 
bei den slovenischen Geistlichen, die sich mit Politik 
befassen, lanter Turteltaube» gebe. 

Abgeordneter Einspinner: Kvroschetz, wo bist Du? 
Abgeordneter Wastian: Ans den ganzen Bor« 

kommuissen, die dem Hause ja bekannt sind, und 
ans dem Auftreten der geistliche« Vertreter des 
slovenischen Volkes gehe das Gegenteil hervor. 

Abgeordneter Hribar polemisiert gegen den Ab. 
geordneten Malik und kommt auch ans die bekannten 
Jmmnnisierungsanfragen zu sprechen. 

Abgeordneter M a r c k h l : Die von Ihnen 
immnnisierte Broschüre ist von, Anfang bis zum 
Ende eine Gemeinheit und charakterisiert Ihren po-
litischen Kampf zur Genüge. 

Abgeordneter Hribar erklärt schließlich, daß er 
angesichts dessen, daß Malik im Hanse gewerbs-
müßig Beschimpsnngen vorbringt, davon absehe, die 
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Mißbilligung zu beantragen, weil ihn ein Mann 
wie Malik nicht beleidigen könne. 

Abgeordneter Ed. v. StranSky (zum Präsi« 
dium): Das ist eine unerhörte Beleidigung! Er muß 
zur Ordnung gernsen werden! 

Obstruktion der Südslaoen. 
Die Süds laven haben heute, ini BngetauS-

schuß den Versuch unternommen, die Verhandlungen 
über die i ta l ien ische R e ch t s h o ch s ch u l« 
vorläge durch obst rnk t ione l lc M i 11el zu ver. 
h indern . Abg. Gostinear schickte sich, wie in 
Briefen feiner Parteigenossen verlautet, zu einer Ob-
struktionsrede an. Er hatte bereits vor seinem Pult 
eine große Anzahl von Ausschnitten nnd Mannskripten 
ausgebreitet. Dieses Vorhaben wnrde indes dadnrch 
v e r h i n d e r t , daß die Beratungen des BndgetanS-
schnsses durch den Beginn der HauSsitznng abge-
brochen werden mußten. Es heißt aber, daß 
Gostinear morgen seine Rede fortsetzen iverde^ AlS 
nun Dr. v, Ehiari deshalb die nächste Sitzung 
schon sür halb 9 Uhr vorschlug, erhob sich bei den 
Südslaven ein lebhafter Widerspruch. Sie erklärten, 
daß eS nicht angehe, bei der langen Daner der 
HauSsitznngeu den Budgetansschuß schon um halb 
9 Uhr zu versammeln und sprachen den Wunsch 
aus. daß die Beratung solange sistiert bleiben möge, 
bis das Budget im Hause erledigt sei. Trotzdem 
nahm die Mehrheit den Vorschlag Dr. von ChiariS 
an. I n Kreisen der südslavischen Abgeordneten 
wird erklärt, daß diese Partei die Beratung der 
italienischen Hochschulvorlage sowohl im Ausschüsse 
als auch im Hause mit allen ihnen zn Gebote 
stehenden Mittel ve rh i nde rn wollen, solange 
nicht ein J u n k t i m zwischen der i ta l ien ischen 
F a k u l t ä t und der Errichtung einer s ü d s l a» 
vischen U n i v e r s i t ä t in Laibach geschaffen sei. 

Die slovenische Rechtsfakultät und die 
slovenischen Klerikalen. 

Man schreibt dem Grazer Tagblatt: Den 
slovenischen Klerikalen scheint es mit ihren Univer-
sitätSwllnschen nicht besonders ernst zn sein. I m 
Bndgetansschnsse überließen sie die Vertretung der 
slovenischen Forderungen dem — Analphabeten 
Gost inear , der Abg. Dr. Kreck aber streifte in 
einer am 20. Juni anläßlich der Einweihung eines 
VereinSheimeS des slovenischen christlichsozialen 
Bundes im Dorfe Kommend« bei Laibach abgehaltenen 
Versammlung die UniversitätSsrage mit den Worten: 
„Jedes solche .BereinSheim' ist ein Beweis dasür, 
daß wir unsere teure slavenische Sprache verteidigen 
wollen. DaS (die /Bereinsheime' > sind unsere U n i-
v e r s i t ä t e n, unsere H o ch s ch u l e n, die tieser 
reichen und wirken als die mit ungeheuren Kosten 
erbauten und erhaltenen Universitäten! Wenn wir 
diese Stelle recht verstthen, meint der slovenische 
Führer, eine slovenische Universität oder Fakultät 
ab lehnen zu sollen, da er von deren Errichtnng 
offenbar eine G e s ä h r d u n g der katholischen Ge-
sinnung der slovenischen Bevölkerung und eine 
S t ä r k u n g der windischradikalen Partei befürchtet. 
Es dürfte also das Festhalten an der Forderung 
nnr ein Vorwand'sein, nm von der Regierung an-
dere, das Deutschtum gleichsalls schädigend« Zuge-
ständnisse zu erlangen. 

Die gekränkten Windischen! 
Sobald die Nachricht von der hochherzigen 

Spende des Kaisers sür das deutsche Theater in 
Laibach bei den Slovenen bekannt wurde, wirbelte 
es einen förmlichen Sturm in der windischen 
Zeittingswelt auf. Ueber den TobfuchtSausbruch 
des „Slovenski Narod" haben wir bereits berichtet. 
Sofort nach dem Bekanntwerden der Nachricht wurde 
von flovenischer Seite eine mit dem Wahlspruche 
des Cyrill- nnd Methodvereines (slovenischen Schul» 
vereine») versehene Postkarte verbreitet, aus deren 
Rückseite, in zwei Abteilunge» gegenübergestellt, die 
Bemerkung gedruckt war: F ü r das deutsche 
Thea te r 20.000 — f ü r slovenische K u l -
turzwecke 00000. Der Behörde gelang es, ans-
findig zu machen, daß diese ausreizenden Karten in 
der „Uciteljska Tiskarna" (Druckerei der slo-
v e n i s ch e n Lehrer) gedruckt worden war, wo-
selbst noch 1000 Stück beschlagnahmt w e r -
den konnten. Dem Vernehmen nach hat die 
Staatsanwaltschaft die Enleitnng der Untersuchung 
wegen Verbrechens nach § 63 (Majestätsbelei-
digiing) und wegen tz 9 P.-G. veranlaßt. Es 
ist bemerkenswert, daß in der genannten Druckerei 
bisher auch Drncksorten für die k. k. Landesregierung 
und andere Behörden gedrnckt wurden. Es klingt 
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geradezu wie ein Fastnachtsscherz, wenn sich die 
Slovenen darüber getränkt stellen, daß der Kaiser 
für slovenische K u l t u r z w e ck e ( ! ) , die nichts 
anderes sind als panslavistische Hetzzwecke, nichts 
übrig hat. Ist es nicht lächerlich und stech zugleich, 
wen» die Südslaven, welche die serbischen Heraus-
forderungen bejubelten und das Verbrennen der 
schwarz gelben Fahnen in Prag als Heldentaten 
feierten, deren Volksvertreter kürzlich im Parlamente 
noch gegen 'die Kapitel kaiserlicher Hofstaat, 
und KabinettSkanzlei stimmten nunmehr verlangen, 
daß der Kaiser das ganze Füllhorn seiner Gnade 
aus sie a»»Sgieße? 

Aus Stadt und Land. 
Auf nach S t o r e ! Diesem Rufe möge heute 

ein jeder völkisch bewußte Deutsche in Cilli und aus 
dem Unterlande solgen, um an der Erinnernngsseier 
der vor 25 Jahren in St. Georgen unter den 
widerwärtigsten Anslegelnngen unserer nationalen 
Widersacher erfolgte» Gründung der OUSgruppe 
des „Deutschen Schulvereines" teilzunehmen. Sankt 
Georgen an der Südbahn, daS heute nur noch eine 
deutsche Familie zählt, war vor 25 Jahren auser-
sehen, den völkischen Mittelpunkt der Dcuischeu von 
St. Georgen und Store zu bilden. Aber nicht 
lange führte die Oltsgruppe ihren ursprünglichen 
Namen, den» all die damaligt» wackere» deutschen 
Männer von St. Georgen, die an der Gründung 
dieses Bollwerkes des Deutschtums im Unterland« 
teilnahmen, deckte zu früh die kühle Erde und mit 
ihnen verschwand aber auch das Deutschtum aus 
St. Georgen für alle Zeiten. Store übernahm 
dann die ehrenvolle Aufgabe, diejeS völkische Werk 
fortzusetzen. Dank der opferwilligen Arbeit und der 
mehrjährigen rast- und selbstlosen Aufopferung des 
ObmanneS Peer lebte das in St. Georgcn gepflanzte 
Reis in Store wieder aus. schlug mächtige Wurzel 
und trug reiche Krüchte. Um den 25 jährigen Ge-
dächtniSiag, würdig zu begehen veranstaltet die Orts-
grnppe Store, morgen ein großes Volksfest 
unter Mitwirkung der vollständigen Marburger Süd-
dahnwerkstättenkapelle und zahlreichen Volksbelusti-
guugen. Die Festfolge habeu wir bereits mitgeteilt 
und ist auch aus den Anschlagezetteln ersichtlich. 
Deutsche Volksgenossen, deutsche Frauen- und Mädchen 
erscheint zahlreich zu dieser seltenen völkischen Feier! 
Bei anSgespronchen ungünstigen Wetter findet das 
Fest am Dienstag den *9. d (Peter und Paulitag) 
statt. 

Sonnwendfeier. Die am Mittwoch den 
23. ds. von den deutschen Vereinen CilliS veran-
staltete Sonnwendseier nahm einen würdigen und ein-
drucksvollen Verlauf und gestaltete sich zu einer 
schönen völkischen Kundgebung. Bei Einbruch der 
Dunkelheit zog die Eillier Musikvereinskapelle, flotte 
Märsche spielend, durch die Straßen der Stadt. 
Gegen 9 Uhr wurde aus dem Feuerberge, Reiter» 
kogel, ein mächtiger Holzstoß entzündet uud während 
das Feuer hell ausloht« und auf den umliegenden 
Bergen die Höhenseuer ausflammten, sprach Herr 
Jurist EggerSdor fer einen markigen Sonnen-
wendspruch. Hierauf versammelten sich die deutschen 
Vereine nnd viele Volksgenossen und deutsche Frauen 
und Mädchen im Waldhause, wo di« eigentliche Feier 
stattfand. Nach einigen einleitenden Vortrügen der 
Eillier MnsikvereinSkapelle begrüßte der Obmann des 
Festausschusses Herr Dr. S k o b«r u e die erschiene-
nen Vereine und Festgüste und erteilte sodann dem 
Schriftleiter Herrn Dr. B a l o g h das Wort zur 
Festrede. Dr. Balogh legte die Bedeutung des ur-
alten germanischen Brauches der Sonnwendfeier dar. 
Er rollte in begeisterter Sprache ein Stück gnma-
nischen Lebens auf, forderte zur Einigung aller 
Deutschen, die Zwietracht Kastengeist, Parteihader 
in daS Sonuwendfeuer werfen sollten, zur werk-
tätigen Unterstützung der deutschen Schutzvereine sowie 
zum Festhalten an den alten Sitten der 
Germane» uud deutscher Eigenart aus. Redner wen-
detn sich auch an die deutschen Frauen und Mädchen 
und bat sie, iu den Herzen der Männer und Jüng-
linge die Flamme der Begeisterung zu entzünden uud 
sie in dem heißen und schweren Kampfe, der »ns 
von den Gegnern ansgedrungeu wurde, getreulich zu 
unterstützen. Mit einem Heil aus das ungebeugte 
und ungebrochene Deutschtum der Stadt EiUi und 
des Unterlandes schloß er seine mit großem Beisalle 
aufgenommene Redr Der Münnergefangverein „Lieder-
kranz" brachte den Chor „Oesterreichs Eiche" von 
Wagner sehr wirkungsvoll zu Gehör. Es wechselten 
dann noch Vortrüge der Eillier Musikvereinskapelle 
mit völkischen Scharliedern ab; auch ein Tänzchen 
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fehlte zum Schluß« nicht. Sehr zahlreich waren dies-
mal die Höhenseuer. Besonder« fchön nahm sich unser 
altes Wahrzeichen, die Burgruine aus. Hoffen wir, 
daß die schönt alte dmtsche Sitte der Sonnwend-
seuer bei unS immer mehr Eingang finde. Sie sind 
eine eindrucksvolle und mächtige Kundgebung deutschen 
BolkSbewußtseinS. Sie sind „Notseuer" wie es die 
germanischen waren und mit ihren roten und gelben 
Gluten urd dem schwarzen Nachthimmel eine ein-
drucksvolle Versinnbildlichung unseres herrlichen 
Banners. Aus ihnen sollen wir Mut und Kraft 
schöpfen zum treuen AuSharren im völkischen Kampfe. 
Heil deutschem Brauch und deutscher Sitte! 

T r a u u n g . Heute SamStag vei-mählte sich in 
Schönstem Herr Robert Pet r icek . Zuckerbäcker in 
Cilli, mit Fräulein Anna Ritosch«k. 

Belobende Anerkennung. Der Amts 
dien« der hiesigen Zinkhütte Herr Lorenz Koklitsch 
wurde »ach 35jähriger Dienstzeit über sein eigenes 
Ansuche» in den Ruhestand versetzt. Aus diesem 
Anlaß wurde ihm vom Ministerium sür öffentliche 
Arbeiten die Anerkennung und Zufriedenheit sür seine 
Dienstleistung ausgesprochen 

60jährige Gründungsfeier des Cillier 
Männergesangvereines. Die Anmeldungen 
der auswärtigen ÄeiangSvereine mehren sich in er-
freulich« Weise. Es haben sich bereits über 500 
Gesaiigsvereine angemeldet. Wir empsehlen, sich bei 
Zeiten' die Festkarten zu beschaffen. Die Herren 
Sangesbrüder w«de» geboten, dir letzten Probe» 
pünktlich zu besuchen. 

Kollektivgenossenschaft. Diese Genossen-
schast wird am 11. Öuli 1909 von 10 bis 12 Uhr 
vormittags und von 2 bis 4 Uhr nachmittags die 
vierteljähligcn Gesellenprüsungen und Freisprtchungen 
sowie die Anfdingung von Lehrlingen vornehmen. 

Cillier Spar- und Borschuhverein. 
Dieser Tag« nahm der Direktor Herr Schlumpf 
vom Verbände der steiermärkischen Borschußvereine 
die Revision der Bücher und Kasse vor I m Beisein 
des LorstandeS und ÄufstchtsrateS wurden sämtliche 
Bücher und Kasienbeständ« eingehend geprüft und für 
vollkommen richtig befunden. Direktor Schlumpf 
drückte der musterhasten Wirtschaft und Amtsführung 
sein unverhohlenes Lob aus. 

Ausstellung von Schülerzeichnungen. 
I m Zeichensaale des hiesigen Staatsgymnasiums 
werden am 29. und 30. ds. Lchülerzeichnungen auS 
dem ablaufenden Schuljahre zur freien Besichtigung 
ausgestellt. 

Die Alpenvereinssektion Cilli erleidet 
durch die Ueberstedlung ihres langjährigen Obmannes 
Herrn LandeSzenchtSrat Dr. Hermann Schaestlcin 
nach seinem nunmehrigen Dienstorte Graz einen 
schweren Verlust. Herr Dr. Schaestlein war es, dem 
es gelang die Sektion Cilli wieder zu neuem Leben 
zn erwecken und einen frischen Zug in die Vereins-
täligkeit hineinzubringen. Mit unermüdlichem Eiser 
und seltener Gewifsrnhafiigktit besorgte er die man-
nigfachen Geschäfte der Sektion und es wild jeden-
falls keine leichte Aufgabe sein, einen gleich eifrigen 
Obmann zu seinem Ztachfolger zu finden. Dienstag 
fand im Hotel „Erzherzog Johann" eine gemütliche 

usammenkunft der Sektionsmilglieder zu Ehren des 
cheidenden statt, wobei die Verdienste desselben um 

die AlpenvereinSseklion von Herrn Dr. Ambroschitsch 
mit herzlichen Worten hervorgehoben wurden. 

Die Rosegger-Stiftung im Deutschen 
Reiche. Es läßt sich die erfreuliche Tatsache fest-
stellen, daß die erfolgreiche Anregung RoseggerSauch 
bei unseren Volksgenossen im Deutschen Reiche 
auf fruchtbaren Boden siel, wie die, insbesondere in 
den letzten Tagen reichlich eiiigelangtt» ZeichnungS-
erklärungen dartun. Aber es wurden nicht allein 
Bausteine zu 2000 9 (bisher 13) angemeldet, auch 
die Werbearbeit wird durch treue Volksgenossen mit 
mit Eifer im Reiche betrieben. So im Siegerland, 
in Leipzig in Berlin, Hamburg u. a. Allein sünf 
Zeichnungen von je 200 > K langten beim Deutschen 
Schulvereine in Leipzig ein und zwar von Doktor 
Alired Giesecke, Karl August Zrilsche, BiblographischcS 
Institut Meyer, RofeggerS VnlagSbuchhündler Alfred 
Etaakmaun und von der Frauenortsgruppe Leipzig 
deS Vereines für daS Deutschtum im Auslande. 
Weiters sandten Bausteine zu 2000 K: Der bekannte 
„Zeitungskönig" August Scher!, Fabriksgesellschafter 
Hans Böller, beide in Berlin, des „Kanoneiikönigs" 
Eidam Herr Krupp von Bohlen und Halbach, Frau 
Jda Hausuiann-Kutzbach, eine fast 9njährig« Frau 
in Braunschweig, Ludwig Ganghofer als 100. 
Zeichner den lOO. Baustein, Geheimrat Dr. Emanuel 
R. v. Ullmann in München, Adolf Hoffmann in 
Girlitz und schließlich 2 ««genannt sein wollende 
unter den Sennworten „Hohenstädter HeimatSlieb«" 
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in München und R. H, in Charlottenburg. Aus 
dem übrigen Ausland simd mit 2 Bausteinen ver-
trete»: Augenarzt Dr. Fick in Zürich und Herr 
Anton Wedl in New Uoek. Außer den unter den 
obigen Zeichnern gelangte« seit Mittwoch den 16. d. 
folgende Zeichnungen zu Bausteinen ein: vonJul'us 
Meinl 4000 K. Ernst Herbst und M. Wallace, 
Hofdrogist in Wien, Moritz Freiherr von Zdekauer, 
Wilhelm und Adrienne Bayer und die Burschenschaft 
.Armiiria" alle in Prag, Dr. Alois Kluge in Trautrnau 
Dr. Franz Perko in Rürschan, Georg Matlausch in 
Franzental (Böhmen). Ottomar und Oskar Freiherr 
von Klinger in Neustadt a d. Tafelfichte (2 Bau-
steine), Hermann Gröge in Sternberg, Karl von 
Zimmerman» in Alt-Habendors (Böhmen). Robert 
Preiß in Reichenberg, Max Preisenhammer d. Ae. 
Karl Hückel, beide in Neutitschei», Franz Kluge in 
Hermannseifen, Alex Weiß Albert Kirchhofs beide in 
Asch, die Stadtgemeindevertietung -jnaim, die Man» 
»erortsgruppe Winterberg und die FraurnortSgrupp« 
Teplitz deS deutschen Schulvercincs, der Verband 
deutscher landwirtschaftlicher Genossen ichaste» i d. 
Bukowina. Klub „EbriuS" in Leoben, Dr. Karl 
Freiherr von Born in Neumarktl in Krai», Doktor 
Hans Kuzel, Ingenieur Josef Tnrezky, beide in 
Baden bei Wien, Dr. Albnt »̂auckwitz in Overmais 
(Tirol) Sie wir weilerS erfahren, zeichnen je2U00K 
Fabrikant Florian Schmidt in Jägerndorf als erster 
Westschle'ier, Dr. Kresta mit 4" Freunde» in Jägern -
dorf (2 Bausteine). Stadtgem?indever>retuna Inns-
bruck. Fabrikant Ernst Fritsche in Leipzig, deutsch-
mährischer Lehrerbund als 1 deutsche öehrerorganisation 
und die Brünner Lehrerschaft je eine» Baustein zu 
den deutschen gtslungsbaulen an der Sprachgrenze. 

Arbeit» - Ausstellung. Dienstag, den 
29. dS. (Peter und Paul) findet im ArbeitSsaale des 
MüdchenschulgebäudeS eine Ausstellung der Aibeiten 
des Nühkurses iWeißnäharbeiten) und des Kleider-
anfertigungskurles und im Zeichensaale eine Ausstellung 
der Handarbriten der Müdchenbürgerschul« statt. 
Geöffnet ist die Ausstellung von 8 bis 12 Uhr vor-
mittags. Der Zutritt steht jedermann frei. 

Soll es wieder losgehen. Wir hatten 
nicht unrecht, wenn wir behauptete», daß die Pöbel-
exzesse in Laibach im September nicht nur seit län-
gerer Zeit vorbereitet waren, sondern auch unter 
den Augen und mit dem Willen des Magistrates 
vor sich gingen. Der Gemeinde schein! es nicht recht 
zu sein, daß seit einigen Monaten Ruhe herrscht 
und sie sehnt sich schnnbar wieder nach Abwechslung 
und sucht nur nach einem Grunde, u»t die raubenden 
und plündernde» „Barabe" aus die Deutsche» los-
zulassen. Ein wenig Vorarbeite» und Hetze» könnte 
nach der Ansicht des Laibacher Magistrates schon 
jetzt nicht schade». Am 23. ds. veranstaltete die von 
der Gemeinde erhaltene Sladlkaptlle ohne ersichtliche» 
Grund einen Zapfenst «ich, während dessen sich die 
üblichen Sz«»en abspielten. Eine hundertköpsige 
Menge von slovenischen Mittelschülern nnd Lehr-
lingen zog, slovenische Hetzlieder singend, mit der 
Musik durch die btlebtest?» Straßen und brach vor 
der Wohnung deS Landespräsidcnten und deS Divi-
sionärs in Zivio- und Pereatrufe aus. Hoffentlich 
wird, wen« man wieder Lust haben sollt«, die Sep-
tembervorfälle vom vorigen Jahre. zu wiederhole», 
diesmal mit der Berhüngung des StandrechleS nicht 
lange gezaudert werde». 

P a r k m u f i k . Marge» sonntag sindrt bei 
ginistiger Witterung von 11 bis 12 Uhr eine Park-
musik statt. 

Schule des MnfiKvereines. Am Mut-
woch den 30. d. M. um 5 Uhr nachmittag findet 
im kleinen Saale des Deutsche» HauseS die Schluß-
Prüfung für die Schüler der MusikvereinSschule statt. 
Den Eltern nnd Musikliebbabern biete« sich hiebei 
die beste Gelegenheit, sich von den Fortschritten ber 
Musikvereinöschüler zu übeizeugen und werde» daher 
gebeten bei der Lchlußprüsung zahlreich zu erscheinen. 

Wach- und Schliehanstalt. Wochenbericht: 
I m Lause dieser Woche wurde» von den Wächtern 
offen gesunden und gesperrt oder die Speirung ver-
anlaßt: l9 Hauslore, 8 Einsaht istoi«, 3 Garten-
türen, 2 Zeugkammern, 2 Schreibstuben und 2 Ge-
schäslSsensttr 

B o m Handelsgerichte. Eingetragen wurde 
in das Cillier Register. Abteilung A : Sitz der Firma. 
Windisch Graz Firmawortlaut: Ferdinand Skos. 
Betriebsgegenstand: Gemischtwarenhandlung Inhaber: 
Ferdinand Skos. Tag der Eintragung.- >4. Juni 
1909. — Gelöscht wurde im Cilli«» Register sür 
Einzelfirmen: Sitz der Firma: Weitenstein. Firma-
Wortlaut: Josef Steinauer. Betriebsgege»sta»d: 
Eisenwerke in Weitenstein. Infolge Geschästsaus-
lösung. Tag der Eintragung: 12. Juni 1909. 
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Kirchenkonzert. Das vom Organisten der 
evangelischen Kirche zu Cilli Herrn Eduard Jnter-
berger veranstaltete Kirchenkonzert versammelte 
Donnerstag abends in der evangelischen Christus-
kirche einen stattlichen Kreis von Zuhörern, die sich 
angeregt von der weihevollen Umgebung, mit wahrer 
Andacht dem Genüge edelster Musik hingebe» durften. 
Dank der freundliche» Mitwirkung zahlreicher ein-
heimischer Kunstkräft«, sowie des HtusttÄereinsorche-
sterS und deS Männergesangsvereives war eS dem 
Konzertgeber möglich geworden, ein« reichhaltige 
Vortragsordnung darzubieten, die ebensosehr durch 
einheitlichen Stimmungsgehalt, wie durch Mannig-
faltigkeit der darstellenden Tonmittel das Jnteresie 
der Hörer biS zur l tzten Note fesselte. Sowohl die 
Leistungen des Orchesters unter der Leitung des 

errn Kapellmeisters Sch-ichenhoser (Mendelssohn-
uverlure Duett aus Aihalia), wie a«h des Männer-

gesangSveremeS, der unter Leitung deS Herrn Dr. 
Fritz Zangger, einen von Herrn Jpterberger kampo-
vierten prächtigen Chor mit Bläser- und Orgel» 
begieitung vortrug, waren nicht minder vortrefflich 
als die solistischen Darbietungen, von denen wir vor 
allen daS künstlerisch vollendete Orgelipiel Jnter« 
bergerS und die hervorragende» Gksangslei'lunqen 
der Frau Nila Stiger und deS Fräuleins Resi 
Dimetz hervorheben wollen, weiser den großzügigen 
Vortrag der berühmten Air von Bach au' der Geize 
durch Herrn Viktor Swozilek ausgezeichnet begleitet 
vom Streichquartett der Her»«» Fischer, Puch, Stryeck 
und Neubauer und Herrn Jnterberger (Org<l), 
ferner das von Herr» Stryeck mit großer Innigkeit 
auf dem Cello vorgetragene Abendlied von Schumann 
und endlich die feinsinnige Geigen- und Cellobeglei-
tung der GesangSnummern durch die Herren Fischer 
und Slrycck. Ein« eingehende Besprechung des Kon-
zertes folgt in der nächsten Blaitfolge 

Evangelische Gemeinde. Morgen. Sonn» 
tag findet in der Christuskirche um 9 Uhr vor-
mittag ein Kindergottesdienst, um 10 Uhr vormittag 
der Hauptgottesdienst statt. — Am nächsten Sonntag, 
den 4. Juli wird der Gottesdienst ausnahmsweise 
um '/, 10 Uhr vormittag abgehalten werden. 

Konfirmationsfeier. Dienstag, den 29. 
d. M. — Peter- und Pauls Tag — findet in der 
Christuskirche die diesjährige Konfirmation statt, bei der 
mehrere Kinder unserer Gemeinde eingesegnet werden. 

Frechheit eines windischen Geist-
lichen. Seit einiger Zeit belästigt der pensionierte 
windische Pfarrer S a t t l e r aus offener Straße 
Frauenspersonen, welche deutsch sprechen, in unge-
höriger Weise. Selbstredend haben sich die betreffen-
den ein derartiges Vorgehen dieseS Herrn, der keine» 
ganz nüchternen Eindruck machte auf das entchie-
denste verbeten. Es wird wohl am besten sei», wenn 
er gelegentlich hinter Schloß und Riegel gefetzt wiid. 

Stellenausschreibung. An den Privat-
schulen des Deutschen Schulvereines gelangen mit 
Beginn des Schnljahres 1909/10 Lehrstellen zur 
Besetzung u. zw: Zwei Oberlehrerstellen an zwei-
klassige» Schule» in Steieimark zwei Schulleiter-
stellen an einklassigen Schulen in Schlesien, eine 
Schulleiterstelle an einer einklassigen Schule in 
Böhmen, ferner drei Lehrstelle» in Schlesien und 
zwei provisorische Lehrstellen in St eiermark. Mit 
den erstgenannten 5 Stellen sind die Bezüge der 
k. k. Staatsbeamten der XI. Rangsklasse sowie 
frei« Wohnung und Beheizung verbunden, die ptov. 
Lehrstelle» werden mit 1200 K jährlich renumiert. 
Ein« Anrechnung der in anderen D-ensten verbroch en 
Dienstzeit findet nicht statt. Die Anstellung erfolgt 
in jedem Aalle sür ein Jahr in provisorischet Eig.n-
schast, doch kann dieses Jahr im Falle der definitive» 
Anstellung sin die Pension und di« Lol.ückung an-
gerechnet werden. Die ordnungsgemäß belegte», un-
gestempelte» Gesuche sind längstens bis zum 
l. August 1909 an die Kanzlei des deutsche» «chul-
Vereines in Wie», 1., Bcüunerstraße 9 zu richten. 

Der Raubmordversuch eines windi-
Lehramtskandidaten. Das Befinden des 
Herrn W i e d e m a n n , auf den bekanntlich der 
windische Lehramtskandidat Kotzbek ei» Raubmoid-
atlentat verübt hat, war vorgestern früh sehr be-
so rgn i se r regend ; Herr Wiedemann halte eine 
sehr schlechte Nacht durchgemacht, so daß er früh noch 
mehr entkräftet war. I m Lause des Vormittags 
aber besserte sich sein Zustand einigermaßen. I n 
der ganzen Stadt gibt sich die wärmste Teilnahme 
sür Herrn Wiedemann kund, ebenso einhellig ist die 
Empörung, die in allen deutschen Kreisen dem win» 
dischen Mordbuben entgegengebracht wird Bei den 
Verhören vor dem Untersuchungsrichter soll er sich 
ziemlich gleichgiltig benehmen. 
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Unser S t a d t p a r k . Nicht mit Unrecht wird 
Cilli als eine der schönsten Städte der Alpenländer 
gerühmt. Eingebettet liegt eS da zwischen Reben- und 
waldumkränzten Hügeln und Bergen an dem Ufer 
der silberhellen, heilspendendcn Sann wie ein Idyll, 
vor sich das herrliche Sanntal, in dessen Hinler-
gründ die schneebedeckten Gipsel der Sulzbacher-
Alpen, der „Untersteirischen Schweiz" herüber winken. 
Diese paradiesische Lage, die heilkräftige Wirkung der 
Sannbäder und die herrliche gesunde Luft allein sind 
eS nicht, die Cilli seit vielen Jahren zum Anziehung«-
punkte so vieler Heilung und Erholung bedürftiger 
Sommerfrischler macht. Vor allem find es die präch-
tigen Anlagen, die in einem weiten Halbbogen die 
Siadt umspanne». Stundenlang kann der Spazier-
ganger durch schattige Waldpartien auf musterhast in 
Stand gehaltenen Wegen lustwandeln, ja selbst bis 
zu den Gipfeln der umliegende» Höhen wandelt er 
nur aus wohlgepstegten Parkwegen. Das schönte 
über was Cilli besitz», ist der reizende Stadtpark. 
Es wird nicht viele Städte von der Größe CiUis 
geben, die einen so herrlichen Stadtpark ausweisen 
können Tausend und abertausend haben in unseren 
Anlagen Erholung und Erfrischung gesucht und ge-
funden, aber wenigen wild eS beigefallen sein, sich 
zn fragen: »Wer hat dieS alles geschaffen und mit 
welchen Mitteln?" Wenn je ein Verein sür Cilli 
sich unvergängliche Verdienste erworben hat, so ist 
eS der Cillier Stadtverschönerungverein. Bon Jahr 
zu Jahr, aber stetig und rastloS hat er gearbeitet 
und mit den wenigen Mitteln das zustande gebracht, 
was Cilli zur schönsten Zierde gereicht. Stück für 
Stück hat er dem schönen Werke hinzugefügt und sich 
nicht entmutige» lassen, wenn die Ungunst der Ele-
mente. Ueberschwemmungen, Wirdelslürme das meiste 
wieder vernichteten, was jahrelanger Fleiß geschaffen 
hat, Namernl-ch im letzten Jahre hat der Verschöne-
rungSverein Erstaunliches geleistet. Der Wirbrlsturm, 
der vor einigen Jahren so surchtdare Verheeinngcn 
angerichtet hatte, bedingte neue Anpflanzungen; die 
Wege, Stege, Brücken und Geländer wurden auSge-
bessert, teilweise ganz neu hergestellt; das Wetter-
Häuschen wurde mit den so kostspieligen neuen Appa-
raten ausgestattet, viele neue Bänke aufgestellt und 
vieles andere geschaffen, waS dem oberflächlichen Be-
trachter gar nicht ausfällt. Neuerdings erfreute uns 
der rührige Berein mit einer Neuanlage und einem 
Springbrunnen, womit er einem lange gehegten 
Wunsche der Bevölkerung in bercilwilligster Weise 
entgegenkam Wir können dem wackeren Berschö-
nerungSverein. vor allem dem Oekonomate nicht innig 
genug dankn» für fein selbstloses, unermüdliches 
Wirken und Schassen *) Es ist erstaunlich und ge-
radezu unerfaßlich, wie es der Verein zuwege brachte, 
mit den wenigen Mitteln, die ihm zu Gebote stehen, 
so vieles und schönes zu schaffen, Man bedenk« nur. 
welchen Schaden die vielen, von Jahr zu Jahr sich 
wiederholenden Ueberschwemmungen angerichtet haben 
— vom Wirbelsturm vor vier Jahren wollen wir 
garnicht sprechen — und trotzdrin ist es dem Vereine 
gelungen, daS Zerstörte in erneuerter und noch 
schönerer Pracht immer und wieder erstehe» zu lassen 
ES ist kein Wunder, wenn schließlich die Mittel des 
Vereines erschöpft sind. Wir können nicht umhin, an die 
deutsche Bevölkerung CiUis die herzliche Bitte zu 
richten, den Stadtverschönerungsverein nach Mög-
lichkeit zu unterstützen Es ist geradezu Ehrenpflicht 
jedes Deutschen. Mitglied deS Stadtverschönerungs-
vereineS zu sein, waS bei den geringen Mitglieder-
beitrügen gewiß kun nennenswertes Opfer bedeutet. 
Auch bei freudigen Anlässen, bei Spiel und Wetten 
gedenke wen des Stadtverschöneruugsvereines. Er-
hallen wir die schönste Zierde unserer Siadt, unseren 
Stadtpark unlere prächtigen Anlagen! Cilli soll auch 
in dieser Richtung vorbildlich bleiben! 

*) Den Ausschuß dcs Vereines bilde» nacĥ  
stehende Herren: Ovmanu Fritz Rasch, Obmann« 
stellvertieter und zugleich Oekonom Otto Küste r, 
Schi ist ührer jrranz Don ner, Kassier Karl Ferjen, 
Beirat F'anz tt a r deutz, welche auch jederzeit gern 
bereit sind Beitritts«» ktaruuge» entgegenzunehmen. 

Viehseuchen. Vom 12. bis 10. Juni. ES 
herrsch! der Milzbrand im Bezirke Rann inBlanca; 
— die Rände im Bezirke C i l l i in Cilli-Umgebung, 
Greis und PleNowilich; im Bezirke Gonobitz in 
Heiligengeist (frei Peiden); — der Rotlauf der 
Schweine im Bezirke Cilli in Franz und Sankt 
G-orgen am Tador;im Bezirke Gonobitz in Skom-
mern; im Bezirke Pettau in Hirscheudorf, Sauer-
b>un» Umgebung und Tschermosische; — die Schweine» 
Pest im Bezirke Pittau und Do»a!ib.'rg, Frieda», 
Gioß- Sonntag, Haidin, St. Lorrenze» am Drau-
fetde, Monsderg Rohilich, Werstje und Windischdorf, 
im Bezirke Rann in St. Peter am Kbg.und Wisell; 

— der BläSchenausschlag im Bezirke Marburg in 
Iablanach, Sankt Leonhard W.-B, Mallenberg, 
Ober-Scheriafzen, Schittanzen, und Unter-Purgstall 
(bei Pferden); — die Wutkrankheit im Bezirke 
Marburg in Ober-Feiftritz, — — Erloschen ist die 
Rotzkrankheit im Bezirke Pettau in Zirkovetz; — die 
Räude im Bezirke Cilli in Fraßlau und Heilensten 
(bei Pferden); — der Rotlauf der Schweine im 
Bezirke Cilli in GreiS; im Bezirke Luttenberg in 
Alt-Neudorf und Urschendorf; im Bezirke Marburg 
in LeiterSberg; im Bezirke Pettau in Patzing; — 
die Schweinepest im Bezirke Pettau in Rainkowetz; 
in der Stadt Pettau. 

Aus dem Hinterland«. 
B a d N e u h a u s . Morgen, Sonntag findet 

im Kurfaal von Bad Neuhaus um halb 4 Uhr 
nachmittags ein öffentlicher evangelischer Gottesdienst 
statt. 

B a d Tüf fer . I m Kaiser Franz Josef Bade 
finde» Sonntag den 27 Juni von 12 bis halb 
2 Uhr und von 5 bis 7 Uhr die ersten Kurkonzerte 
statt. Die Konzerte besorgt eine Musikabteilung des 
k u. k. Ins-Reg. 27 unter persönlicher Leitung 
dcs Kapellmeister Herrn Theodor Christoph. Bei un> 
günstiger Witterung finden die Konzerte im Kur« 
salon statt. 

Windischgraz. (Sonnwendfeier), î ür 
die am 27. dS auf der Höhe des herrlich gelegenen 
Gradisch stattfindende Sonnwendfeier, welche von den 
hiesigen deutschen Vereinen gemeinschaftlich veran-
stallet wird, gibt sich sowohl in der -ladt Windisch-
graz, als auch in den deutschen O>te» der Umgebung 
lebhafte Anteilnahme kund, und ist zu erwarten, daß 
daS Fest die Bande völkischen Zusammenhaltens mit 
den nachbarlichen deutschen Gemeinwesen wieder fester 
knüpsen wird. Bei allsälliger ungünstiger Witterung 
findet das Fest am 29. ds, statt. 

Deutsche 
Volksgenossen! 

Stach jahrelanger freudig geleisteter Arbeit und 
Dank der opferwilligsten Bethilfe national bewußter 
Volksgenossen ist der Bau des 

Deutschen Hanfes 
bis zur Vollendung gediehen. Die prächtigen R°ume 
des stolzen BaueS sind ihrer Bestimmung übergeben 
worden, Freigemute», frische», völkisches Leben ist in da» 
Hau» eingezogen, daS für daS ganze deutsch« Cilli und 
alle Freunde dieser Stadt, sür die deutschen Vereine, 
für alle Schichten d« deutschen Bevölkerung bestimmt 
ist, alS Heimstatt deutsche» geistigen Streben» und 
d«utsch«r Lebensfreude, als Pflegestätte deutschen WesenS 
in den Südmarkcn de» deutschen Gebietes. 

Da« Hau» ist erstanden durch rühmenswerte 
Leistung«» an Geld und Gut und Arb«it, b«i denen 
deutsch« Einigkeit und Brüderlichkeit herrlich zu Tage 
traten. 

Jetzt gilt «S daS Geschaffen« zu erhalte« als 
stolzes Bild völkischen L«ben», al» Sammelpunkt aller 
Deutschen auS nah und fern, so daß jeder deutsch« 
Volksgenosse mit aufrichtiger Freud« und mit Begeisterung 
die herrlichen Hallen betritt. 

Da» Deutsche HauS so zu erhalten daß e» unser 
aller Stolz und Freud« ist, daS L«br» im Deutschen 
Haus« so zu gestalt«», daß «» das völkische und wirt-
schaftliche Gedeihen Deutsch Cilli» in bedeutungsvollem 
Maße fördert, daS ist ein» Ehrenaufgabe für di« 
Deutschen Cilli» und aller Deutschen, die treu zu Cill i 
stehen l 

I n erster Linie obliegt diese Ehrenpflicht den 
deutschen Bewohnern Cilli». SS gibt wenige Städte 
auf deutscher Erde, in welchen die nationale Opferwil-
lt»k«lt so sehr die Gesamtheit beseelt. wie uns«r kämpf-
umtost«», allezeit siegreiches Cilli, wo in bewunderungS-
würdiger Weis« arm und reich, hoch und nieder freudt-
die schweisten Opfer bringt am Altare de» deutschen 
BolkStum» und auch sür da» Deutsche HauS Opfer ge-
bracht wurden, die der Bewunderung und dauernden 
Danke» wert find. 

D«ulsch« Cil l i»! An di«s« bewährt« Opferwillig-
keil, die unserer Stadt so viel Segen gebracht und ihr 
in allen deutschen Landen einen ehrenvollen Namen 
gemacht hat. app«li«rtn wir. 

Da» Deutsche HauS bedarf dringend Eurer Opfer, 
e» stellt an eure Leistungsfähigkeit, an Eure Heimat-
liebe und Euren gesunden nationalen Sinn hohe An-

forderungni, höher«, al» fi« je a» Euch hera»ge-
treten sind. 

Wahret und heget Euer schönste« Kleinod: 

Da» Deutsche HauS! 

Seid in diesem hehren Ziele ein einig Volk von 
Brüdern I 

Trage jeder nach feinen Kräften fein Scherflein 
hin zum Deutschen Hause. Werdet Mitglieder, Gründer. 
Stifter de» Vereine» Deutsche» Hau», strömt in Scharen 
in die schönen Räume » kurz vereinigt Euch in 
liebender Sorge um diese» stolze Werk, das unserer 
Stadt und dem ganzen Vaterland« zur Zierde und 
Ehre gtrticht. 

Jeder tue seine Pflicht, keiner bleibe zurück! 
Heil Cill i immerdar! 

Der Ausschuß des Vere ines Deutsches Hans , C i l l i . 
A n m e r k u n g : Spenden undBeitrittserklärungen 

werden vom Zahlmeister Herrn Josef J r rm r, ent« 
gegenzenommen. 

Aus aller Welt. 
( Z u m E r d b e b e n i n S ü d s r a u k r e i c h . ) 

Die großen Städte Frankreichs, die am Freitag 
abends durch den Erdstoß in ziemlich unsanfter 
Weise aufgerüttelt wurden, sind, wie es jetzt sich 
zeigt, mit dem bloßen Schrecken davongekommmeir 
Dagegen hat die Umgebung von Marseille, das 
Arroiidiffement von Alix, furchtbar gelitten. Fünf 
Dörfer sind nahezu vollständig zerstört und man 
schätzt die Zahl der Toten bis heute auf 60. Außer 
dem Verluste an Menschenleben und Bieh hat der 
verwüstete Bezirk die totale Bernichttutg seines ein« 
zigen ReichtnuiS zu beklagen. Es wurde durch das 
Erdbeben die bevorstehende Scidencrulc total ver-
nichtet. Die größte Verheerung richtete der Erdstoß 
in dem Dorfe Samt Cauuat an, welches 1200 Ein» 
wohner zählt. Nur drei Häuser sind stehen ge» 
blieben und es droht auch diesen durch die erlittenen 
Sprünge baldiger Einsturz. Die Hauptstraße samt 
der Kirche bildet heute einen Schutthaufen. Als 
der Erdstoß erfolgte, hatten sich die Bewohner zum 
Glück noch nicht zur Ruhe begeben. Sie fanden 
gerade noch Zeit, aus ihren Häusern auf die Felder 
zu flüchten, wo sie die Nacht verbrachten. Als sie 
bei ausgehender Sonne in ihr Dorf zurücklehnen, 
war dies ein Schutthaufen. Bis gestern mittags 
zog man aus den Trümmern zehn Leichen und es 
werden noch zwölf Personen vermißt. I » der nebenan 
liegenden Gemeinde Rognes, mit 1600 Einwohner 
fiel der Kirchturm ein uud die Hälfte der Häuser 
wurde vernichtet. Auch hier wurden die Einwohner 
zum Glücke von dem Erdstoße nicht im Schlafe 
überrascht und konnte sich daher zum größten Teile 
durch eine eilige Flncht retten. Trotzdem hat man 
hier schon acht Tote aus den Trümmer« hervorge-
zogen nnd man fürchtet noch auf weitere Opfer zn 
stoße». Der Ort war terrassenförmig an einem 
Felsen angebaut und hauptsächlich der hochgelegene 
Teil ward zerstört. Die meisten Opfer verzeichnet 
man in der Kreisstadt LembeSc. Dort gibt es bis 
jetzt 15 Tote. Der Erdstoß vernichtete hier vor-
wiegend die allein stehenden Häuser und Baueruge-
Höfte. Zu den noch mehr oder minder heimgesuchten 
Ortschaften gehören Salon, Bernegues und EquilleS. 
Zur Stunde zählt man außer den erwähuteu Toten 
250 Schwerverletzte. Die RettungDarbeiten werden 
von der Genie- und Jufanlerietruppe vorgenommen. 

( E i f e r s u c h t s d r a m a ) . Mau meldet uns 
aus Trieft. Der 38jährige Kesselschmied Anton 
Plane! hat auf seine um vier Jahre jüngere Ehe-
frau Amalie, die in einem Wirtshause als Kück)üt 
bedienstet war, ein Attentat verübt. Er brachte thr 
mit einer dreikantigen Feile mehrere Stiche bei, 
eilte dann in seine Wohnung und durchschnitt sich 
mit einem Rasiermesser den Hals. Er erlag im 
Krankenhause, wohin man ihn gebracht halte, seinen 
Verletzungen. Er hatte sich schon feit längerer Zeit mit 
der Absicht zu dieser Tat getragen, weil er glaubte, 
daß seine Frau zu einem jüngeren Arbeitskollegen 
ein sträfliches Verhälttlis unterhalte. Die Frau ist 
schwer, aber nicht lebensgefährlich verletzt. 

( S c h r i f t st e l l e r Ha t tS W i t h a l m 
lebt . ) Kürzlich ist vom Konsulale in Kairo an 
den Chefredakteur der „Grazer Moutags-Zeitung" 
Dr. Withalm ein Telegramm eingetroffen,^worin 
ihm mitgeteilt wird, daß sein Sohn, der Schrift« 
steller Hans Withalm, von dem eS liieß, daß er bei 
einem Jagdausfluge im Sudan tödlich veruuglückt fei, 
lebt und nur leichte Verletzungen erlitten hat. 
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lm Sommer 
Ist ± MAGGI Würze nit dem 

Krcuzstern 

15475 

ganz besonders wertvoll; 
denn die Haus f r au mach t g«rn kurze Köche und h i l f t dann mit 

einigen Tropfen M A G G t » Würze n a c h . 

Man verlange ausdrücklich MAGGI* Würze und achte auf die Schutzmarke Kreuzstern. 
..M4G6Ib B i t « t p a r g a w » KOch»." 

Ein Doppelselbstmord. Am 16. ds. er-
eignete sich auf dem Friedhofe zu St. Christoph in 
Laibach ein erschütterndes Drama, dem zwei junge 
Menschenleben zum Opfer fielen. Gegen 8 Uhr 
abends hörte man auf dem Friedhofe Schüsse. Es 
hatten sich der 1891 in Jdria geborene Realschüler 
Franz Bocina und der im gleichen Alter stehende 
Realschüler Milan Szilich durch Revolverschüsse 

?egeuseitig erschossen. Der Beweggrund zum Doppel-
elbftmorde soll schlechter Fortgang in der Schule 

sein. Beide Knaben besuchten die städtische Real-
schule in Jdria. 

Die j u d i z i e l l e S t a a t s p r ü f u n g nach 
e i n e m O h u m a ch t s a n f a l l fortgesetzt. Ein 
ganz ungewöhnlicher Vorfall hat sich dieser Tage 
bei der judiziellen Staatsprüfung ereignet. Vor einer 
Kommission, unter dem Vorsitze dcs Professors 
Dr. Sperl, wurden im Justizpalast vier Kandidaten 
geprüft. Unter den vier Kandidaten befand sich der 
Jurist B. Er hatte schon die Prüfung bei General. 
Prokurator Dr. v. Schrott bestanden und sollte nun 
auf den zweiten Prüfer warten. Nun ist Jurist B. 
vor drei Jahren VOS Opfer eines Eisenbahnunfalles 
geworden und hat außer Brüchen beider Oberschenkel 
eine traumatische Neurose erlitten, deren Folgen er 
noch nicht ganz verwunden hat. Sie machen sich 
gelegentlich durch Ansregungszustände geltend. Wüh-
rend des Wartens erlitt er nun einen Ohnmachtö-
anfall und mußte aus dem Saale auf de» Korridor 
getragen werden. Die Prüfung wurde sofort abge« 
brochcn. Mau berief die Freiwillige Rettungsgefell. 
schast. Der JnspettionSarzt labte den Kandidaten. 
Er erholte sich nach kurzer Zeit und sollte nach 
Hause gebracht werden. Doch Herr B. bat, die 
Prüfung fortsetzen zu dürsen. Die Prüfer wendeten 
sich gleichfalls an den Arzt mit der Frage, ob eS 
nicht möglich wäre, daß B. die Prüfung fortsetze, 
damit ihm eine abermalige Austegung erspart bleibe. 
Als der Arzt seine Zustimmung gegeben, geleitete 
Generalproknrator Dr. Ritter v. Schrott den Kan-
didaten in sein Bureau und ließ ihn dort eine 
halbe Stunde aus dem Divan ausruhen. Die Prü-
fungskom Mission nahm dann den Kandidaten ein-
zeln vor. Jurist B. bestaud die Prüfung in allen 
Fächern mit gutem Erfolg. Während der Prüfung 
blieb der JnfpektionSarzt im Saale anwesend, um 
für alle Fälle bereit zu sein. 

E i n L e h r l i n g a ls Mordbube . Unweit 
Möttling in Uuterkraiu überfiel der 15jährige Lehr-
ling Johann Obermann den 19 jährigen Lehrling 
Max Plessec und ermordete ihn durch einen Schnitt 
in die Kehle. Der Mörder hatte bereit» vor einigen 
Jahren seine eigene Mutter zu ermorden versucht. 
Es war ihr jedoch gelungen, sich durch Flucht zu 
retten. Der Gendarmerie ist eS bisher nicht gelungen, 
des Täters habhast zu werden. 

SARG 
WIEN 

HN-CREME 

S Gedenkt! des „Teutschen Schul-
^ Vereines" nnd 
anseres 5chuyvereineS „ S ü d m a r k " bei Sp ie le» 
uud W e t t e n , bei Festlichkeiten u . Tes tamentes 

sowie bei unverhofften Gewi l lns teu! 

u 

Sttlaa»<« 0 i t arttlf mb ftiiitt aiiiaca jtcS'ii 
P r e l a k u r a n t «»er Prä,I»«>i,».Ill>rt» AU 

' S t k r l U k t t l l M i A m l * B i i n , O n t f t , Hl!-
® lodtMt, I n t a r t , Mr l i f t fT lmu*er . H r u i M t , 

e c h t e H a b u - I h r e n »t» I S K »Iifwirl«. 

s Johann Jorgo'. 
U t i « 4 t r . f. ». »t» fcrtifc. Gchächmttfter. 

Wien, IIIj4, Rennweg 7», 
w»l»- ». ?ildt»«»>rt»-̂ xl>»rilia»4, «triläilt 
fUr neue llljrcu ,»» Mcvaratatea, tu |t»te »«Haag 
Talchtiluir »irb eine »eilt ge»tr wr SO k tia(tft|l, 
liailt©(Swtitei Hiifrl»Wnfer.*atTBtf"U»e. In SkIri* 
loaftab, Kl.-. W»l?o»|.>Jtaleiit K 5.—. &Slt Sild-7» 
MtutnloinUlr «»» K 7 mitwart». Sillitrtettni Ina 
KS-—aufialtll. WnUiiuIrmoe, itfolb«, twrrtn« 
u. Tamtuulirtii all t'itltjctQtlUtovl Uct* Ingtth». 
ÖiDile» taget ton Ptiidtlukirt» BOit K 10.— »af». e • a l t weStraht K 3.40. 
temtlrrt« Utt witk ''trag 

um 

Öüt jefce fiet«iKe t*tr 
rrcfl* » a t o n l i t n l i i l f t 1 

tlnt llaNjyttttliiiit »Äat>»ch 

VerehUe Hausfrau! Weuu Sie Perf i l noch 
nicht kennen, so sei Jhne.i dessen Kauf wärmstens 
empfohlen. Persil liefert bei einmaligem Kochen von 
einer halben Sttinde blendend wnße Wäsche ohne 
viel Arbeit, Mühe, Bürsten, Reibe», Seife, Soda 
u. s. w. Persil ist garantiert chlorfrei und das beste 
moderne Waschmittel. 

Bester Erlrischnngstnmk 

SBW 
m m m 

Beiaheit des Geschmackes, 
Perlende Kohlensäure, 

leicht verdaulich, den 
ganten Organismus 

belebend. 

RÖSLEll's Zahnwasser 
Nur seht mit diewr 

Schut<matk<*. 
(3 rote Kreuzt) 

Seit 80 Jahren als rin ftusifr'i-ichnetcä iiuJ ' iliige» Mittel 
tur Erhaltung der Zihiid erprobt. E* erhält die Zfthn« 
r e i n w e i s » , verhindert d is Hohlwcrden und die hie-
durch entstehenden Z a h n t e ) , m e r z e n , h<aeltigt den 

ü b l e n G e r u c h aus dem Munde. 

I n a l len A | i o thek rn . l»roB«*t»lmndltiiif ê n 
P a r s i i n i r r i e u und r l n t » h l # » l f f B (Sr-

aelift f ten 
zum Preise von 70 Heller pro Flasche üu haben, wo 
nicht, im lianptdrp -t Konrill't Muli'tn-Apotheke, Wien I. 

Wip|ilin<;er*tra»8e Nr. 12. 

n , , 1 O - ; J — v« I *t. »5 M w - t t an ia alle« s?i-kt*. 
t j r a U I - O C l G B H m l i an» aebon Terw.ll« las ftiul 

lirfnl. Wfiitir jJi a « flKaö. 
Sei den-Fahr l i t t . I l ennebr rc , Zurlr l«. t i h „ i a - W e i n m i t Eisen. 

rfyrlM. Aan.lallan« Wl«l 190t i SUataptaU aad, » « • -
dlplom aar goWeatn Halallla. 

KrKfti*m»K8ittjtt*l Mr SebwKrhllohe, Blnt-
trme nnd Rekonv»l«»*^nten. — Appetit-
Anrocondes. nprvenHlü« keudiM, blutver-

bessernd«»)' Mittel. 
ToraOclIohar Ooachnack. Dakar «OOO »ralliake Oulaafc« a. 

J . Seravallo, k. u. k . Hoflieferant, Triest-Bircola. 
Klofllok in den Aoo«h«k»n In Plaaekaa: a. k, I> t Kjlt.«0 

and » l U I 4-80. 

Seit dem Jahre 1868 in Verwendung I 

Bergen medic. Teer-Seife, 
durch hervorragende AerUe cmpsokiltn, wird in den meiste» 
Staaten Eui vpaS mit glänzendem Erfolge angewendet gegen 

Hautau«8Ch1s.g6 aller Art, 
insbesondere gegen dronifdie und Schnppenfiechtm und 
parasitäre Ausichläge sowie gegen Kupsernase. Frostbeulen, 
Eckweißsübe, Ko?i- und Bartictiuvven. Berger'» Teer» 
seife enthält Prozent Holzteer und unterscheidet 
sich wesenitich von allen übrigen Teerseisen de4 Handels. 
Vei hartnäckigen Hautleiden wendet man a> ch die sehr 

wirksame 

Berger's Teerschwefelseife. 
AI« mildere Teerselfe zur Beseitigung a.er Unreiaa 
keiten des Tein«, gegen Haut, und Kopsau îchläge der 
Kinder sowie ol i nnüberliessliche kosmetische Waseh- und 

Badeseife sür den täglichen Bedarf dient 

Berger'« Glyzerin-Teerseife 
die SS Projent Glyjerin enthält und parsürmiert ist. 

AIS hervorragendes Hautmittel wird serner mit aui-
geieichnetem Erfolge angewendet: 

Berger's Borax-Seife 
und zwar gegen Wimmerln» Sonnenbrand, Zominer-

sprossen, Mitesser und andere Hautübel. 
P r e i s per Ttück jeder Sorte ?0 H p 
samt Anweisung. Begehren sie beim Ein-
kause ausldrilctlich Berger'« Teerseis- und , 
Boraxieise und 5ehe» Sie aus die hier ad- i | 

gebildete Schutzmarke A-

und die nebenstehende 
Firmazeichnung 

G. l l e l l & Contp. 
aus jeder Etikette. Prämiirt mit Elirendiplom Wien IS8Z 

und goldene Medaille der Weltausstellung i» 
Pari« 1000. 

Alle sonstigen medic. und hyqien. Seisen der Marke 
Berger sind in den allen Seisen beigelegten Gebrauchs-

an reisungen angesührt. 
'»tu haben in o' en Apotheken und einschlägigen Geschästen. 
Rn K'O«: O. Hrll & Conip., Wien, f., Üiberstr. 

E S S E N Z E N 
zur sofortigen unfehlbaren ErzeuganR sämtlicher 
N p l r l f M O H « ' i i , f e i n e r 
< 1 I M » u r « * und N p c z l n l i t i i t o i l liefere ich in 

br i l l an ter Qual i tä t 
Nebst^f-m offeriere ich 1 5 2 8 9 

Essigessenzen 80°|o 
chemisch rein, zur Erzeugung von pikantscharfem 
Essig. Rezepte un 1 Plakate werden gratis beigepackt 
Preislisten versende frauko. 

C a r l f M » i l i p p P o l l a k 
E«i.eiizeissal>rik Prag , Mariengasie 18. 

Solide kaufmänn i sche Ver t r e t e r gesuch t . 

S c h i i M » 



SRun.ii.tt 51 Seuhche A-acht Seite 7 

M a n u s a k t a r v a r e n , Tmfl , Herren- m i Daienwäscbe, M o d e a r t i k e l 
e m p f i e h l t i n g r ö s s t e r A u s w a h l u n d b e s t e n Q u a l i t ä t e n 

Warenhaus J O H A N N K O S S Cilli, Bismarckpiatz. 

Echte iriinner Stoffe 
Sommersstison 1909 Jriibjabrs- und 

Ein Koupon 
M i r . 3 .10 lang, 

kompletten 
Herren-Anzug 

flt ixt. Hos« u. Gilet) 
gcfaife, tostet nur 

Et» Kin-r-n zu *diirat(ntt K 20 
(Icfff.lturtflmiesni, Seitnttaamgani« K. » 
frtlim i.t all reell Ml Mit 5«S5>t«n»e :l*i*titbrtN*fl)«Hifaf» 

1 flouyon 7 Jtanwt 
1 Koupon 1U Kronen 
1 Koupon 12 
1 ttoupon 16 Xr»i,«n 
1 Koupon 17 Mronen 
1 Koupon 18 Kronen 
1 Koupon 20 Krön n 

| ^ , («wie !trt*rilrtff» 
f, ItuoÄmlifn.'SetlmfmBmijorn» K. If. f r<rn»<l j , AjkrtM» 

• ! 

• 
I 

S i e g c l - I m h o f i n B r i t i m . 

Mutter grat!» uad frank«. 
Die Vorteil« der Pri»aU»nd?cha?t, Lto!>« dirett bei d«v 
^>!»ia S ieye l -Amhos am Fobri'^ort« ;» bestellen, 
s,ui beleui^d. itil« dilligtti Prdsf. 6ret»< flu»-
WiM. K^slupe!,«,». aiifme- fiomft« Au» ichrung. auch 

kleiner ««Iträy«, in 9011z slisch« War«. 

* 
i 

F l ü g e l 

T e l e p h o n N r . 6 8 

K . k. 0 priv. 

Klavierfabrik 
M. R O P A S , Cill i 

Klavierleihanstalt 
Ers tk lass ige F l ü g e l u n d P i a n i n o s moderns te r Kons t ruk t i on iu allen 
Holzar ten zu mass igen Pre i sen . R e p a r a t u r e n f achgcmäss nnd b i l l igs t . 

Instrumente leihweise von K 4.— aufwärts erhältlich. 

Vertre tung der Continental -Werke in Wien 
f ü r M u s i k a u t o m a t e n und Automobi le . 

Billigste» Volks-Aotomo' il I Probefahrten jederzeit zar Verfügung! 
Aucb auf bequeme Teilzahlungen ! 

S t e c k e n p i ' e r f l -

L i l i e n m i l c I i S i ' i s c 
14064 

Mildeste Seife für die Haut. 

Spar-
D e r a l l g e m e i n e 

u. Gewerbe-Kreditverein 
r. G. w. b. H. ^ 

WIEN I., A n n a g a s s e Nr. 3 (Mezzanin) 
«owie dessen Fil i i le: W I E N X V I . , O t t a k r i n g e r s l r a s s s e N r . 2 5 

. . . . VI., Mariaiiilserstiaa-e Nr. 87 
und die Z a h l s t e l l e n : W l B I l X V I 1 < Ottakringerstrasje Nr. 44 

XVII., B-heiuigasse Nr. 88 

slbernehmen und verzinsen Spare in lagen 

von K 4 . — bis K 2 0 0 0 . — mi t und über K 2 0 0 0 . — m i t 

5 " / 0 - W w 4 V / o 
Rentensteuer zahlt die Anstalt. Kürzest« Bttckzablungntristen. 

K r e d i t e ftlr Gewerbet re ibende . 

BiMigeRettfßdernü.Daun0n! 
1 Kilo graue geschlissene K 2'—, halbweUäe K 2-80, weisse K 4*— 
>r ma daauenweiche K #•—, Hocbpriiua Sehleisa. be«te Sorte K 8'—, 
Faunen grau K 6*—, weis»« K 10*—, Brastfiaum K 12 —, von 
5 Kilo an franko. 16129 

Fert ige Bet ten »»» dichtfMigem, rot, biaa, selb 
oder welkem Inlet (Nanking), 1 Tuehent, Grösse 180X116 em, 

«mui t ivopipo.ster. diese 80X53 cm, genügend gefüllt, mit neuen grauen, geeinigten, 
falikrittigen und dauerhasten Federn K 16—, Ilalbdaunen K 20*—, Daunen K 24'—. 
Tuehent allein K 12—, 14—, 16 —, Kopfpolster K 8 —, » 50 und 4'—, versendet 
gegen Nachnahme, Verpackung grati«, von 10 K an franko M i u t B « » » - e r e r in 
Deschenft* 586, Böhmerwald. Preisliste Ober Matratzen, Decken, Ueberzügc und allen 
anderm Bettwaren gTatis und franko. Nichtkonvenierendes umgetauscht oder Gold retour 

l l i i e u m » J L l a i c h t ! I s c h i a s 

1. A p r i l bis 1. November geöffnet. 
llige Preise wie bisher, trotz zeitgemäßer Neoerun 
] . September bis L Jni i i 25% KrroitHsigung. 

W u n d e r b a r e He i l e r fo lge , R a d i o a k t i v e s T h e r m a l b a d 3 5 — 4 4 Grad C. 

k l M M N A - T Ö P M T Z 
» n i l l t i (fcmtischs Sc lu t l i ) , T h ' r ^ r r F J : ^ . . T V ^ r r ' 

Baasin-Marruor-Douche-Bftder. Sudirien. — Prospekte. Auskaufte durch die Bade-
direktion u. Badearzt Dr. Mai, richtige Adresse nur: Krapina-Töpl i tz , Kroatien. 

Kurhaus, ZOO komf Zimmi'r, prachtvol ler 
Park , T r r r M M , Rr-uniona-, Lese- (all« 
Zeitungen), Billard-Saal. S t ä n d i g e 
Ml l l ' l t t -H t i rmt t iMk- I.Ist, Telephon, 

Autonobi -Gitmce, Auto-Vermietung. 

Zur Stat ion R o h l t u r h t Wegstunden and 
rur Btntlon Zabock K r a p l a a - T ö p h l a 
1 Wegs tunde . Z« den Zügen Pot tUndmier , 
P r l r . i w a f e t i und PrlTat*uto* gegea Be-

u e l l a n g bei der Dlreklloa. 

r v u e k s o r t e n Vereinsbuchdruckrrri 
u » , a ..Celeia" Cillt 

E r s t e s k o n z e s s i o n i e r t e s 

it 

Anton Kossär 
Bau- und Kunstschlosserei, Drahtgeflechte- und Brückenwagen - Erzeuger 

Telephon Nr. 47 

e m p f i e h l t s i c h z u r I n s t a l l i e r u n g v o n l l n i i s w a s s e r l e i t u i l j g s s a i l l a f i s c i l . s o w i e B a d e « 

e l n r i c h l u i l g e n m i t K a l t - u n d W a r m w a s s e r , l ) U S C i l C l l a u n d l 4 . l o . S C t t » E • I I • 

r i c l i t u i l i r c n v o n d e r b i l l i g s t e n b i s z u r m o d e r n s t e n A u s f ü h r u n g . 

' " V o x a , r i s c l i l ä e r e k o s t e n l o s . 

Globus 
G n H H H D 

Bester M e t a l l p u l z d e r W e l l . 

Putze nur mit 



©eile 8 
D e u t s c h e M a c h t N' immer 5 1 

IS IS" Terrano kräftiger Rotwein . . K 2 8 
1908 Scbillerwein, schankreif . . . K 3 2 
1908" weisser Tiscbwein Silvaner-Ribola K 3 6 
1908" Rieslinger Tafelwein . . . . K 4 0 
1908" Lissa roter Medizinal-Blutwein X 5 6 

per 100 Liter, verkauft ab 15063 
Weinkellerei im grossen Sparkataegebäude 

Otto Knstcr , (Jilli 

T r i u m p h 
französischer Kosmetik 

Vollendete BiUte erhalten 
Sie durch 

Elixir Lavalier 
Aeusserlich sicher wüten-
des Präj>aiut von Lavalier 
Pari?. Preis f . Flasche K 8. 

*- VV) Zuhaben in Apotb, Drog., 
I t - ' • i Parfüm, oder gegen Nach-

nähme durch das Lavall > r. 

nnd O l e H t l r l d r i i d r n teile ich 
gerne unentgeltlich brieflich mit, wie 
ich von meinem qualvollen, hartnäcki-
gen Leiden vollständig geheilt wurde. 
fe'arl Badcr, ^llcrtissen (ivayeru). 

1477« 

Wer Erwerb sucht, wer Neben-
erwerb wünscht, wer nach 
s e l b s t ä n d i g e r E x i s t e n z 
trachtet, wer Geld verdienen 

will, 
schreibe so fo r t eine Postkarte an I n d u -
Btr iewerk I n z e r s d o r s 11 bei Wien, u n j 
verlange Gratiszusendung eines Kataloges 
..Meine Eiistei z verdanke ich Ihnen " lg 
M. i. A, „Bedanre, Ihre werte Adresse 
nicht schon früher erfahren tu habeil." 
F. L. i. W. Aehnliche Kundgebungen 
Tausende. 15 6 

l iefer t rasch 

und billig 

Vereinsbuchclruckerei CeUja. 

1 I IOO D u l z c n i l s e r t i f f f m i i u m s c r P r i m a 

Leintücher ohne Naht 
150 cm breit und 2 m 25 ein lang, garantiert Leinen, ans d> n edelsten Leinen-
garnen verarbeitet, für d e feinsten Brautausstattungen verwendbar, werden infolge 
Reduzierung der Produktion uin 

2 Kronen 8 0 Heller 
per 1 Stück abgegeben. Mindestabcahtne 6 Stück gegen Nachnahme. 

Meinen geehrten Kunden diene zur Kenntnis, dass nach be?nligter 
Inventur wieder zirka 4000 m der bestbewährten, feinsten, am Rasen gebleicht n, 
fehlerfreien 

Rumburger Leinen-Reste 
in Restenlänge von 6—12 m > 5 0 Heller, ausgewählte Beste von 12—18 tn 
Linge a 55 Heller per 1 Meter abzugeben sind. Für Dauerhaftigkeit leiste 
auch diesmal die vollste Garantie. Der Verband geschieht, so'aige der Vorrat 
reicht, nnr in ö Kilogramm-Paketen (zirka 40—45 m) per Nachnahme. 

Achtung! Für Nichtpansendcs sende sofort Geld retour, daher kein 
Risiko. 

S. Stein, Leinenweberei, Nachod in Böhmen. 

Der 

Spar- u. Vorschussverein Cilli 
( r e g i s t r i e r t e G e n o s s e n s c h a f t mit u n b e s c h r ä n k t e r H a f t u n g ) 

B i s m a r c k p l a t z 6, im S p a r k a s s e - A m t s g e b ä u d e 
ü b e r n i m m t 

Spareinlagen gegen 4Vj0 
täg l i che Verz insung (vom Tage der Einlage bis zum 

Behebungstage). — Die Rentensteuer trägt die Anstalt. 

Gewährt Kredite u. zw.: 
H y p o t h e k a r k r e d i t zu 5 7 , % , B ü r g s c h a f t s k r e d i t gegen Wechse l und S c h u l d -

schein zu 6°/ 0 , K o n t o k o r r e n t - K r e d i t zu 6 % . . ß e r y o r 8 t a i ) ( ] 

Gothaer Lebensversicherungsbank 
n n T 

Bestand an eigentlichen Lebensversicherungen über 1185 Mill. Kronen 
Bankvermögen 408 „ „ 
Bisher angezahlte Vericherungäsnmroen . . . „ «31 „ „ 

„ gewährte Dividenden . . . . . . „ 302 „ „ 

Alle UeberachÜNKH kommen den Vrrftlcberungaitehmera anrate. 
ü n verfal l b a r k e i t sofort, U n a n f e c h t b a r k e i t und Wel tpo l ice nach 
13901 2 Jahrer . 

Prospekte nnd Auskunft kostenfrei durch den Vertreter der Bank: 

A l l t i s l I N t P i l l l e r , S p a r k a s s e - B e a m t e r in Cilli. 

Realitäten -Verkehrs-Vermittlung 
der Stadtgemeinde Cilli. 

S e h r s c h ö n e s Land-
g u t im Sanntale, an der Reichs» 

straBse 3 km von Cilli entfernt, be-
stehend aus einem komfortablen ein-
stückigen Herrenhause mit Veranda, 
einem grossen Wirtschaftsgebäude, 
Stallungen, Wagenremiie etc. n. sehr 
ertragsfähiger Oekonomie ist sofort 
preis würdig zn verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s Wohn-
h a u S j ne ngebaut. mit Gastwirtschaft 

Brunntweinschank, Trafik u. Garten 
in einem deutschen Orte in unmittel-
barer Nähe von Cilli, ist preiswürdig 
zu verkaufen. Daselbst sind auch 
weitere drei Wohnhäuser mit ertrags-
fähiger Oekonomie verkäuflich. 

Ein Wohnhaus mit einem 
Geschäftslokal und etwas Grund in 
der Nähe von Cilli wird in derPie is -
lage von 12- bis 20.000 K sofort zn 
kaufen gesucht. 

Ein B e s i t z mit ertragsfähiger 
Wirtschaft in der Nähe von Cilli. wird 
in der Preislage von 60—80.000 K 
zn erwerben gesucht. 

S c h ö n g e b a u t e s 
Wohnhaus nebst Wirtschafts-

gebäude, Garten mit grosser Wein-
rebe nlaube, mehrere Joch Grundstücke 
ist in Hochenegg b. Cilli a Reichs-
strasse unter sehr günstigen Kauf-
bedingungen um den Betrag von 13.000 
Kronen sofort verkäuflich. 

E i n e V i l l s , im Schweizerstil ge-
baut, mit 8 Zimmern, Küche und 
Garten in der unmittelbaren Nähe 
von Cilli, ist sofort preis w zu verkaufen. 

Neugebaute Villa mit 
Nebengebäude, Garten u. eingezäunten 
Grund an der Sann in unmittelbarer 
Nähe von Cilli sofort zu veikanfen. 

Zu v e r k a u f e n eventuell zu 
verpachten ein neumodern gebautes 
Geschäfts- und Wohnhans im Sann-
tale. Im Hause befindet »ich ein gut-
besuchtes Einkehr - Gasthaus nebst 
Schnapsschank u. Tabak-Trafik, Post-
amt und GemischtwarenbandeL In-
telligenter Kauf r hat Anspruch ans 
die Postleiterstelle mit einem Rein-
einkommen von 12C0 K jährlich. 

S c h ö n e r B e s i t z in der un-
mittelbaren Nähe von Cilli, mit neuem 
Wohnhaus samt Wirtschaftsgebäuden, 
24 Joch Grund mit Hopfenfelder ist 
Bofoit prei?wflrdiä verkäuflich. 

Herrlich g e l e g e n e 
Villa an der Stadtgrenze mit Wald, 

Garten, Teich und Wiegen sofort »ehr 
preiswürdig zu verkaufen. 

S e h r ne t te Villa >n der 
unmittelbarste» Nähe von t'illi. ein 
Stock hoch, mit 17 Wohnräumen, 
nebst grossen Garten, reizende Aus-
sicht, ist sofort preiswert zu verkaufen. 

Wohnhaus mit 6 Wohnungen 
in der Stadt Cilli ist nebst Garten 
sofort pviawstrdig zu verkaufen. 

Ein B e s i t z in der N.the von 
Cilli, 1 enteilend aus 3 nebeneinander-
stehenden Wohnhäusern mit einge-
richtetem Ga.sthaU'ie und Tabaktrafik, 
sowie Grund im Flächenmaße von 
1 h 47 a und Garten nebst 2 Kühen 
und 3 Schweinen i-st wegen U her-
sietllung sofort preiswert z i v-rkaufen. 

Weingartenrea l i tä t 
in der (iern* lade Tüchern, mit Wohn-
haus Stall, Presse, Holzlaxe, Schweine-
stalt, 2 Joch Reborgrund nebst grosser 
Wiese. Preis 5500 K. Sofort verkäuflich. 

N e u e s e i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit schönem Ge-

müsegarten in der Stadt Rinn a. Save 
ist w> g> n Domizilwechsel sofort preis-
wflrdie zu verkaufen. 

E i n s t ö c k i g e s 
Wohnhaus mit Gasthaus- nnd 

Branntweinscb inkskontegsion. in Mitte 
der Stadt Cilli, ist sofort preiswürdig 
verkäuflich. 

Eine Real i tät best.hend aus 
Wohnhaus, Wirtschaftsgebäude und 
Scheuer mit */4 Joch grossem einge-
zäunten Gemüsegarten sowie 1 Joch 
Wiese, 10 Min vom Kurorte Rohitsch-
Sauerhrnnn entfernt, zu verkaufen. 

S c h ö n e e i n s t ö c k i g e 
Villa n it Gemüsegarten und kleiner 

Parkanlage ist in Neu-Lemberg n Sehst 
Bad Neuhaus billig zu ve r t a u f e n . 
Wasserleitung iin Hause. R ichliche 
Gelegenheit für Jagd und Fischerei. 

Auskünfte werden im Stadtamte Cilli während der Amts-
stunden erteilt. 

Kniiststeinlnbrik und Haumatcrialienliandlii i i^ Asplialt-Liiteriiehiiiuii^ 
Gröss t e s sor t ier tes L a g e r P o r t l a n d - Z e m e n t , 

S t e l n z e n g - R ö h r e n , M e t t l a c h e r P l a t t e n , 

f e rner G i p s d i e l e n u n d S p r e u t a f e l n etc. 

Facbgemsftse solide und b i l l i g s t e Ausführungen 
unter jeder (Garantie werden verbürgt. 

C. PICKEL 
MARBURG 3. D., F a b r i k : V o l k s g a r t e n s i r a s s e ü r . 2 7 

MUSTERLAGER: E c k e d e r T e g e t t h o i f - und B l u m e n g a s s e . 

A u s f ü h r u n g von K a n n l i s i c r u n g e n , B e t o n -

b f i d e n , R e s e r v o i r s , F u n d a m e n t e , ft-rners 

B r ü c k e n , G e w ö l b e i j e tc . 

T c l e p l i o e i ü r . : < u 
Telegramm-Adresse : Z E A I E N T l ' i C K E L . 

empfiehlt sich zur Ausführung und Lieferung aller Kunststeinarbeiten 
a l s : P f las te rp la t t en (Meta l l ique- und Handscu lagp la t t en fü r Ki rchen , Gänge , E infahr ten) , Kana l - l i öh ren für H a u s - uud St rassenkanal is iesuni jen , K a u a l -
r o h r - K ö p f e und P l a t t e n , T ü r - und Fens te r s töcke , S t iegens tufen , Traversen und Ofen-Unte r l agss te iue , Grenzste ine , T r o t t o i r - ü i n d s t a i n e , SockoUte ine für 
e iserne Zäune, Kreuze und Holzsäu len , T r ä n k e und Schwe ine fu t t e r -T röge , B r u n n e n - K r ä n z e , Deckpla t ten und Musche ln , Deckpla t ten fü r R i u c h f ä n g e 
Pfe i le r , M a u e r n - , G a r t e n - , H o f - und Grabe inf r iedungen , Ge länder -Säu len , Aschen- , Kehr i ch t - und Senkgruben , Ual lus t raden , We inga r t en - a n d J a u c h e -

Kinnen, Obs tmühls te ine , S t r a s s e n - W a l z e n et«, etc. 

Z E T e m e r s f a c l i g r e m ä s s e v o n - A - s p l x a l t i e r i a n g s e r j . 

m i t N a t u r - A s p h a l t CoultS, Be l ag (Gussaspha l t ) fü r S t rassen , T ro t to i r e , Te ras sen , Höfe , Kellereien e tc . Abdeckung u n d I so l i e rung von F u n d a m e n t e n 
Brücken, Viadukten und Gewölben. T r o c k e n l e g u n g f e u c h t e r H a u e r n . 
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Nur bis inklusive Donnerstag den 1. Jnli 1909 
A u f t l e r F e s t w i e s e . 

Grand-Zirkus ORPHEUM 
D i r e k t i o n : & A r i u * . 

Das modernste Zirkus-Variete-Unternehmen Europas. 
Raum für 2000 Personen. Schutz vor jedem Wetter. Grösster Komfort. 

Moderne Washington-Lichtanlage. 

S a m s t a g , den 26 . Juni, a b e n d s 81/« Uhr 

G a l a - E r ö f f n u n g s - V o r s t e l l u n g 
mit einem höchst eleganten grosstftdtischen Sensationä-Programm 

S o n n t a g , den 27. Junii 

zwei grosse Fest-Vorstellungen. 
A n s H i i s 4- ( I h r n a c h m . A n s u i i f f S U h r a b e u d N . 

Schöne Wohnung 
mit 1 Zimmer. Küche samt Zngehör, 

Wasserleitung, ist zu v e r m i e t e n . 

Rathausgaäse 5. 

isit-Karten 
liefert rasch und billig 

V m t n s b u c h d r u d t m i CeUja. 

K o n k u r r e n z l o s e s 

Unternehmen 
in Cilli, mit Filiale in Pettau, oder 

allein, Verhältnisse halber sogleich 

zu verkaufen. Jährlicher Reingewinn 

K 4VOO. Gefällige Anträge unter 

„Leichtes Arbeiten 7* Marburg haupt-

postlagernd. 15516 

K o n z e s s i o n i e r t e s D e u t s c h e s 

Mädchenheim 
flaiiseul»üclil-Cilli« 

F ü r M ä d c h e n , w e l c h e die d e u t s c h e Volks - , B ü r g e r - , H a n d e l s - u n d 

H a u s f r a u e n s c l i u l e b e s u c h e n wo l l en . G e w i s s e n h a f t e B e a u f s i c h t i g u n g 

und V e r p f l e g u n g . F r a n z ö s i s c h e r u n d K l a v i e r - U n t e r r i c h t von s t a a t -

lich g e p r ü f t e r K r a f t . Ge f l . A n f r a g e n an d ie L e i t u n g . 15524 

' s ? r f ? rf? 

) » M M 

| = Druckau f t r äge = ! 
| in jeder beliebigen Ausführung ^ 
^ b s i massiger Preisanstellung. % 

. C U I U 

K a t k a u s g a s s e s 

CcUpbonanscbluss Hr. 21 

Jnscratcriaufträgc f 
fden | 
met. X 

für die Deutsche ölacbt werden 
nach billigstem Carif berecknet. 

AAAAAAAA 

AAAAAAAAAA 
AAAAAAAAAAA 

• • 

• 

wie neben abgebildet 

kostenfrei 
aus. Nur ein Betrag von mindestens •» Kronen, welcher wie jede sonstige Einlazs 
verzinst wird, ist gleichzeitig in ein Einlagebuch einzulegen und wird erst bei unver-
sehrter Rückgabe der Sparbüchse wieder hinausgegeben, Dsr Schlüssel der Sparbüchse 

-wird von der Sparkasse zurückbehalten und hat der Einleger in ihm beliebigen Ziiträum m 
J l i e Büchsc der Sparkasse zu übergeben, woselbst in seiner Gegenwart die O i l f m u g er-

folgt und das Geld gezählt wird. Der vorgefundene Batrag » m * * in das mitgebrachte 
„Büchel eingelegt werden und darf am gleichen Tage eins Behebung nicht erfolgen, 

an jedem anderen Tago ist die Behebung bis auf den Betrag von K 4 .— frei. 

Die Bestimmungen über die Ausgabe der Heim-Sparkassen sind den bezüglichen 
Einlagebüchern beigeheftet. Bei Bestellungen von auswärts sind ausser dem Mmdest-
betrage von K 4.— noch 80 Heller für Porto beizuschliessen. Die Sparkasse der Stadt-
gemeinde Cilli hofft auf die weiteste Verbreitung dieser schon viel bewährten, volks-

« wirtschaftlich und ersiehlich wertvollen Einrichtung. 

! § i m r k a i s e d e r S t n d l g e u i e i i i d e C i l l i . 

h 

der Stadtgemeinde Cilli 
gibt 

Heim - Sparkassen 
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v o t t v r k v s t v 

a^ade-Farben I n £SO M u n n o u n 
v o n y 1 h p o r I ( | f 

a u f V A r t » . 

Sei t J ah rzehn t e n bes tbewähr t und a l l e n l u e h l l b m u n K e n über legen . 
Einz ig zweckmäss iges Ans t r i chma te r i a l bei schon gefärbe l t gewesenen Fagaden . 

D e p o t « I n a l l e n i f t - u H M c r e n H t f l i l t o n . 

M u s t e r b u c h u n d P r o s p e k t e g r a t i B u n d f r e i . Garl Kronste iner , 

Imaii-Fapade-Farben 
waschbar, in einem Striche deckend, kein Vorgrundier en. 
emailhart, nnr mit kaltem Wasser angerührt gebrao.hsfcrtig, anti-
septisch, gift'rei, porös. Idealanstrich für Innenräume, Holzbauten, 

wie Schuppen, Pavillons, Zäune etc. 

Erhältlich i» allen Nuancen, Kostn p e r m - 5 h . 

Wien, III., H a u p t s t r a s s e 120. 1 527« 

W a r e n h a u s 

Johann Koss, Cilli 

Kinderwagen 
in grösser Auswahl 

Villa Lydia1 

am Nikola iberge mi t g rossem Gar ten 
und W a l d i s t sofor t verkäufl ich. 

Auskünf te er te i l t C. F e r j e n Cilli. 

2 Pferde 
f ü r a l les verwendbar , weiden wegen 
Ceberzahl verkauf t . Anfragen sind 
zn r ichten an die Bade - D i r e k t i o n ' 

Kömerbad. 15522 

Gefrorenes-
Maschinen 

Küchengeräte nnd Badewannen 
werden wegen Auf lassung des W a r e n -
lagers bi l l igst ve rkau f t bei Anton 
T s c h a n t s c h , Spenglere i , Gar tengasse 
N r . 11. 15523 

Verkäuflicher Bauplatz 
von 230 Quadratmeter, in der Stadt, Spital-
gftjps«1 2 Im ersten Stocke, Spitalgasse 2 
sind S Z immer and 2 Köchen vom 16 Juli 
an zu v<raieten. Abzutragen bei C. Wolf, 
Hutniederlage, Bahnholgasse 6. 15512 

A u f t r ä g e auf 

Stück- und 
Mittelkohle 

in soliden Preisen nnd prompter Bedienane 
nimmt entgegen 14509 

Milan Hoöevar. 
Nieder lage der K a f f e e - G r o s a r ü s t e r e i 

„ A l l j U i k a i l o " . 

Plüss-Staufer-Kitt 
is t da* heute zum Ki t ten z e r b r o c h e n e r 

Gegenstände. 
Zu haben bei: I H o r l x R a u f h , Glas-
handlung, JuIIssm Heiner'* Nacht, 

Glasbandlung. 14833 

Hausmeister 
mit 50 K r o n e n Monats lohn ». f reie 
W o h n u n g wird a u f g e n o m m e n . A n -
zufragen in der Verwal tung dieses 
Bla t tes . 

Fü r d a s nächs te Schu l j ah r sind gu te 

Studenten-Kostplätze 
fre i g e w o r d e n . 

Anzuf ragen tu der Verwa l tung dieses 
B la t t e s . P . 

Zu Bosen-Occulation 
empfiehlt sich 

R i c h a r d J a k o b i n , Gärtner 
Villa Lydia. R u t e genflgt 

Wohnung 
m II. Sto ck, Ringstrasse 8, bestehend au.« 
5 Zimmern, 2 Dienstbotenzianmr, KOche, 
Speisekammer, Vorzimmer, Dachboden* n. 
Kelleranteil, kommt ab 1. Juli 1. J . zur 
Vermietung. Die Wohnung kann jeden Tag 
von 11 bis 12 Ubr vormittags besichtigt 
werden. Anzufragen beim Hiuseradmini-
strator der Sparkasse der Stadtgemeinde 
Cilli. 

I^Der'^aschtafl^etz^In'^e^nüöer^l 

Vollkommen unschidl ie I Kein C h l o r ! 

E i n m a l i g e s Kochen — b l e n l e n d 

w e i s s e W ä s t t i s l 

Kein Reiben und 3 ü r s t e n ' 

Kein W a s c h b u t M 

S p a r t Arbe i t , Ze i t i nd Geld! 

Einmal verwendet, immer M a n c h ! > 
Alleiniger Eraeuger in Oas crr.-l'ngeu 

Got t l ieb Voith, Wien I I I / t . 
Am hiesigen Platze in allen eucchlägigen 

Geschäften in haben. 15118 

Bei Bes te l lung von 2 Pake ten f r a n k o 
Einzig vorzügliche K a u f g e l e g e n h e i t f ü r Händ le r nnd Haus i e r e r in 

S c h n i t t w a r e n . — V e r s a n d auch an P r i v a t « . 

4 0 — 4 5 M e t e r R e s t e u m n u r 15 K r o n e n . 
Blusenstoff (Englisch Zephir) 80 cm breit, neueste, wrte Muster, Modezeph l re 
für Kleider, Blase» und Hemden, K a a a f a s für Bettüberzüge (lebhafte färben), 
Oxford fflr Männerhemden (äusserst dauerhafte Qualität , K r i s e t t tQr Unter-
röcke, in dunklen und roten Farben, B laudruck fär Knchenschürzen und Haus-
kleider. Besten länge 6—15 Mctjr Garantiert fehlerfrei, garantiert waschecht 
und beste Qualität. D e r B e t r a g wi rd sofor t r e ton rn i e r t . fa l ls d i " W a r e 
nicht ge fä l l t und das P a k e t u n f r a n k i e r t r e tourgenomiuen . M.idest-
abnahme 1 Postpaket 40—45 m per Nachnahme. Bei der Bestellung k tun auch 
das gt'wdnschte Sortiment angegeben werden. 

Leinenweberei S. Stein, Nachod, Böhmen. 
Weiters offeriere ich hochprim», zu feinster Wäsche - und Brautausstattung 

geble ich te R a m b a r g e r L e i n w a n d und geb le ich ten Gradl für Unterwäsche 
40 m nach Wunsch sortiert H I m . 3 0 . 

Wahrl ich! 

h i l f t 
g r o ß a r t i g 

a l s unerre ichter 
„Jnsec ten 

Todter". 

<02$ 

Kaufe 
Cilli: Anton Feijen. 

„ Friedrich Jakonit<ch. 
„ Milan Hoöevar 
„ Anton Kolenz 
» Josef MatW. 
„ Peter Maydie. 
„ Franz Peinik 
„ Rauscher, Aill.-Ap. 
„ Ranzinger&Höcigmann 
„ Johann Ravnikar 
„ Schwarzl & Co., Ap. 
„ J . Srimz. 
. Gustav Stiger 
, Viktor Wogg. 
„ Franz Zangger. 

F r a s s l a u : Johann Pauer. 
Ant. Pla*kan. 

Gonobi tz : Franz Kupnik. 
l l o c h e n e g g : Frz. Zottl. 

i t l > e r ,11111* 
Hr nstniffg : P. Bauerheim 

Josef Wonk. 
Lmifen : Fr. X Petek 
L ich tenwnld :S F.Schalk 

Alois Matzun. 
Lud. Smole. 

M.Tüffer : And. Eisbacher. 
Carl Hermann. 

Montpreia : M. Jazbrnsek. 
L. Schescherko. 

O b e r b u r g : Jakob Boiie. 
Franz Scharb. 

P ö l t s c h a c h : Fr. KaaiiS. 
Anton Schwetz. 

P r a s a b e r g : Rud Pevei. 
lx>op. VuMc. 

P r i s t o v a : Ed. Suppanz. 
Marie Suppanz. 

Rann : Franz Matheis. 

i u F l i i s e l i e i i ' . iwia 
Josef Bdcio, vonn. 
Jnh. Pinterie. 
Crsic & Lipej. 

Sachsenfeld: A I. Gei«». 
Adalbort Globoinik. 
J . Krassovritz. 
Vinzenz K»eder. 

S t Georgen F. Kartiunig 
Artmann Janko. 
J . F Schescherko. 

St . P a u l : N. Za -ier&Sohn 
Tr i f a i l : Franz Dezman. 

T»ttn Kr* nur 
Jo*ef Midi. 
Job. Mutter, son. 

W e i t e n s t e i n : Ant. Jaklio. 
Josef Teppet. 

WöUau: Carl Tischler. 
Jo<ef Watti 

^orne serf lde f ^con 

erhältlich in reichster Auswahl im W a r e n h a u s 

Johann Koss 
Cilli, Bismarckplatz. 

Für die Echtistltttung veronlwonlich: (. uido L^idlo. Trucker. Verleger, Herausgeber: Bneinsbuchdruckerei .Celeja" in Cilli. 


